
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

72 (25.3.1905) Erstes Blatt



Der volksfreimd
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

Ai -.s ^abc täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzliche » Feiertage.'. llivnncttientSHreisr ins HauS durch Träger zugestellt , monatnch 70 Ps
2.10. In der Erpedrtton und den Äblagen abgeh_ _ _ ,60 ? ?S. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger
inS HauS gebracht Mt. 2.S2 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition «
Luisenstraße24.

Lelefo» ; Rr. 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8144 .
Sprechstunde« der Redaktion: 12—1 Uhr mittags .

RedattionSschluß: »/,10 Uhr vormmagS.

Inserate r die einspalüge, kleine Zelle, »der der« Raum 20 Psg., Sokak-JnserrM
bUlrger . Bei größer« Auftrag« Rabatt . — Schluß der Annahme von 3»
srraten für nächste Rümmer vormittag» »/, « Uhr. Größere Inserat« « üff«
tag» zuvor , spätesten» 8 Uhr nachmittag«, aufgegeben sei». — GeschäftSstnnd «
der Expedition: vormittag » —1 Uhr und nachmittag« v« 2—' /,? Uhr.

JVr. 72. Erstes Blatt . Karlsruhe , Samstag den 25 . JYIärz 1905* 25. Jahrgangs
Unsere heutige JSfummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 1z Belten.

befindet sich im zweiten Blatt .

Sozialdemokratie und Ge¬
werkschaften.

Der Verlauf des Bergarbeiterstreiks hat tvieder
die Diskussion nicht nur über die Neutralität der
Gewerkschaften , sondern überhaupt über daS Ber-
hältnis der Gewerkschaften zur Sozialdemokratie ,
sowie über die Mittel irnd Wege , ivelche zum Stege
der Arbeiter führen , in den Vordergrund des Inter¬
esses gerückt. Einen interessanten Beitrag zu diesem
Thema liefert die „ Metallarbeiter -Zeitung " in dem
folgenden Artikel :

Das Zusammengehen der verschiedenen Berg¬
arbeiterorganisationen im Kampfe gegen das kon¬
zentrierte Grirbenkapital, das dabei den Ausgangs¬
punkt bildet, ist in der Geschichte der Kämpfe
zwischen Arbeit und Kapital durchaus nichts neues,
es ist im Laufe der Jahrzehnte schon hundertmal
vorgekommen. Bewiesen wurde dadurch nur in
ledem einzelnen Falle , wie nachtellig für die Ar¬
beiter, wie unvernünftig e8 ist, daß sie in der-
schiedenen Berufsorganisationen zersplittert sind,
wahrend das Unternehmertum auf der ganzenLinie einheitlich organisiert ist. Von christlichen,
evangelischen oder Hirsch-Dunckerschen Handwerker- ,Gewerbe-, Arbeitgeber- und Fabrikantenvereini¬
gungen als Gegenstücken zu den bezüglichen Ar-
bcnerorganisationen hat man noch nirgends etwas
gehört, es bestehen solche auch nicht, und als vor
eungen Jahren von einigen katholischen Heiß-
spornen der Gedanke aufgeworfen wurde, christliche
oder katholische Handwerkervereine zu gründen, hat
dagegen nicht nur die gesamte Unternehmerpresse,
sondern insbesondere auch die katholische Partei -
presse entschieden Stellung genommen, und die
Griinderei ist infolgedessen tatsächlich unter-
büeben. . . .

Die christlichen Gewerkschaften als kon¬
fessionelle Organisationen bedeuten an sich
eine Negation jeder Neutralität von
vornherein . Sie verlangen von jedem, der
ihr Mitglied werden will, den Taufschein oder setzen
stillschweigend dessen Besitz als selbswerständlich
voraus . Sie verlangen oder setzen voraus , daß
ihre Mitglieder als Gläubige ihre religiösenPflichtender Kirche gegenüber erfüllen, andernfalls sie keine
Vollmitglieder mehr find und daher auch nicht
mehr Zn die Gemeinschaft der christlichen Gewerk¬
schaften gehören. In politischer Beziehung wurden
sie als Filialen der Zentrum spartet
bezeichnet und ihre Mitwirkung und Beteiligung
bei den von der Zentrumspartei veranstalteten
katholischen Kongressen und anderen Zusammen¬
künften. sowie ihre Bemutterung durch die Zen-
trilnispresse lasten jene Bezeichnung als durchaus
gerechtfertigt und zutreffend erscheinen.

Die Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine
wurden im Jahre 1868 von den Fortschrittlern
Dr . Max Hirsch und Franz Duncker gegründet, und
zwar gegen die von den Sozialdemokraten Schweitzer
und Fritsche gegründeten fteien Gewerkschaften .
Aus den damaligen Fortschrittlern sind inzwischen
„Freisinnige" geworben, aber das Verhältnis der
Gewerkvereine zu dieser Partei ist unverändert das
gleiche geblieben. Die Gewerkvereine sind die
Filialen der freisinnigen Partei und
ihre beiden Führer Hirsch und Goldschmidt ver¬
körpern dieses Verhältnis auch dadurch in ihren
Personen, daß sie „ fteisinnige" Abgeordnete sind,
wie Brust als der gewesene erste Führer der christ¬
lichen Gewerkschaften Zentrumsabgeordneter ist.
Die besondere Form der Hirsch-Dunckerschen „Neu-
tralität " ist oder war dann noch der berüchtigte
Revers zum Ausschluß und zur Proskribierung der
sozialdemokratisch gesinnten Arbeiter von den Ge¬
werkvereinen. ohne die sie freilich auch glücklich
durchs Leben gekommen sind.

Die „Neutralität " der beiden Sorten Gewerk¬
schaften gegenüber bestimmten politischen Parteien
ist also „ klar"

, das heißt, sie ist keine Neutralität ,
das ganze „neutrale " Gerede, das wir das ganze
Jahr hindurch von jener Seite zu hören bekommen ,
ist nichts weiter als NeutralitätS -
Humbug .

Ebenso schlecht steht eS mit den christlichen und
Hirsch-Duncker schen Neutralitütsspezialitäten in ihrer
Presse . . Liest man die christliche Gewerkjchafts- und
die Hirsch- Duncker '

sche GewerkvereinSpreste. so fällt
vor allem in jedem einzelnen dieser Blätter und
fast in jeder ihrer Nummer, : die wilde, fanatische
und giftige Hetze gegen die Sozialdemokratie aus.
sodaß man ganz an die Fachpresse der Untenrehmer
und insbesondere an die famose „ Deutsche Arbeit¬
geber -Zeitung ", den erstklassigen Schleifstein, erinnert
wird. Wenn die christlicherl Gewerkschaften und die
HMh 'Tuncker schen Gewerkvereine neutral sind,
waS > zum Teufel geht sie denn dann
die Sozialdemokratie als eine Po -
lrtische Partei an ? Sie haben aber von
ihrer Neutralität eine solche Aufjaßung , daß sie
lhtren die gehässige Bekämpfung der
Sozialdemokratie geradezu zur
Pflicht macht . Die Neutralität der Christlichenund Hirsch Tuncker'schen gestattet sehr wohl die
Lfttige Bekämpfung der Sozialdemokratie — es ist°ber sofort unneutral , wenn die Presse der freien
Gewerkschaften diese Angriffe und Verleumdungen
zuruclweist . Das ist eme raffinierte , jesuitische
Doppelzüngigkeit̂ und Doppelinoral , die gerichtet
. ' wbald man sie an den Pranger stellt .
. " Us alledem ergibt sich, daß die christlichen Ge¬

werkschaften und Hirsch-Duncker 'schen Gewerkverein«
nicht neutral sind iuB « z « g aus diePartei -
Politik , daß sie vielmehr in bestimmtem Ver¬
hältnis zu polittschen Parteien , nämlich zur Zen¬
trumspartei und zu den Freisinnigen , stehen und
daß sie es ferner als eme ihrer ersten Aufgaben
betrachten, in ihrer Preste , bei ihrer Agitation» in
ihren Versammlungen die Sozialdemokratie zu be¬
kämpfen , und zwar in der gehässigste«. verleumde¬
rischsten Weise.

Nun zu den fteien Gewerkschaften . Sind sie
neutral ? Sie sind es insofern, als sie daS Tor
für die gesamte Arbeiterschaft ohne Unterschied deS
Glaubens und der Partetzugehörtgkeft weit offen
halten , als sie weder nach der Religion
noch nach der politischen Gesinnung
fragen . In der Tat sind in den fteien Gewerk¬
schaften Katholiken und Protestanten , Juden und
Atheisten , Ultramontane . Liberale , Freisinnige.
Nationalsoziale und Sozialdemokraten nebeneinander
vertreten . Hier handelt eS sich aber ganz besonders
um die wirtschaftlichen Jntereffen der Arbefter, um
die gänzliche Beseitigung der Mitzstände in Fabriken
und Werkstätten, um die Verbefferung der Arbeits¬
und Lohnverhältnisse, um die Hebung der wirt-
schafllichen und sozialen Lage der Arbeiter, und
daran ist ohne jeden Unterschied und ohne jede
Ausnahme die gesamte Arbeiterschaft gleichmäßig
interessiert. DaS Elend der Arbeiter ist
nicht konfessionell und nicht partei¬
politisch , eS ist wirtschaftlich , wie auch der
Kapitalismus nicht konfessionell oder parteipolittsch ,
sondern ein wirtschaftliches System ist.

Das Fundament der fteien Gewerkschaften ,
und hierauf allein kommt eS an , tst demnach durch¬
aus neutral .

In parteipolfttscher Beziehung stehen die fteien
Gewerkschaften in dem gleichen VerhälMis zu der
sozialdemokrattschen Partei , in dem die christtichen
Gewerkschaften zu der Zentrumspartet und die
Hirsch-Duncker '

schen Gewerkveretne zu den Frei¬
sinnigen stehen . Aber dieses Verhältnis tst nur
äußerlich , formell das gleiche, materiell und
tatsächlich ist eS ein ganz anderes . Die
Zentrumspartei und die freisinnigen Parteien sind
bürgerliche Parteien , die in erster Lime bürgerliche
Interessen , die Interessen der besitzen¬
den Klassen vertreten und die nur so nebenbei
und gelegentlich auch für einige Interessen der Ar¬
beiter einstehen, insofern dies die parteitattische
Rücksicht auf die einzelnen Arbeiter und Wähler
erfordert.

Im Unterschied dazu ist die sozialdemokrattsche
Partei die Arbeiterpartei , die Partei der
Arbeiter, die sich zu 99 Proz . nur ails Arbeitern
zusammensetzt und die nur Arbetterinteresien ver¬
tritt . Diese Arbetterpolittk steht aber durchaus
nicht im Gegensatz zu den Interessen der Gesamt¬
heit, im Gegenteil werden diese durch die Förde¬
rung der Arbeiterinteressen ebenfalls gefördert !
denn die Arbeiterschaft macht den größten Teil des
Volke- aus , und wenn ihre Lage verbessert wird,
kann dadurch die Lage des gesamten Volkes nicht
verschlechtert, sondern ebenfalls nur gehoben
und gefördert werden . So bewegt sich
die Täügkett der sozialdemokratischen Partei in der
gleichen Richtung, wie die der Gewerkschaften , sie
sucht das durch politische Tättgkeit mittels der Ge¬
setzgebung als Staatshilfe zu erreiclien . was die
Gewerkschaften nicht durch ihre Selbsthilfe erlangen
können ; oder sie sucht das gesetzlich festzulegen und
zu sichern, was die Gewerkschaften ertänrpft haben.
Die christlichen Gerwerkschajten und die Hirsch-
Dunckerschen Gewerkveretne stellen an ihre poli¬
tischen Vereine die gleichen oder ährtliche Forde¬
rungen ; um so verwunderlicher und daher eine
blamable Kindsköpstgkeit ist es, wenn sie im
gleichen Atemzug nur von der wirtschaftlichen
Selbsthilfe reden und den Gewerkschaften die von
ihnen angestrebte Staatshilfe in Gestalt einer zeit¬
gemäßen, alle Arbeiterinteressen vollauf berück¬
sichtigenden Gesetzgebung zum Vorwurf machen .
Bekanntlich tun daS die angeblich nur wirt¬
schaftlichen Vereinigungen der
Unternehmer ebenfalls . Der Zentral¬
verein deutscher Industrieller und mit ihm alle
Unternehmervereine, der Burrd der Landwirte,
haben hervorragenden Anteil an der soeben unter
Dach gebrachten neuen Hochschutzzoll- und Hairdels-
vertragSpolittk genommen ; sie überschwemmen das
ganze Jahr hindurch Reichstag und Bundesrat .
Reichskanzler und einzelne Älttnister , Bundesregie¬
rungen und andere Behörden mtt Eingaben,
Petittonen . Beschwerden lmd Forderungen aller Art.
Im Reichstag und anderen Parlamenten haben
diese Unternehmervereintgungen ihre speziellen Ver¬
treter . in allen Behörden ihre Freunde , und wenn
da noch von der parteipolitischen Neuttalität , von
dem rein unpolttischen Charakter der wirtschaftlichen
Unternehmervereinigungen gefabett wird , so ist das
der größte Schwindel des Jahrhundert - , auf dessen
Gläubige man nur das bekannte Sprüchlein an¬
wenden kann : ES tst nichts zu dumm, es findet
doch sein Publikum.

Man tteibt nicht Polittk um ihrer selbst willen,
dern benutzt sie als Mittel zur Wahrnehmung

wirtschaftlichen Jntereffen . Darum das eifrige
Bestreben der besitzenden Klassen , ihren politischen
Einfluß, ihre politische Machtstellung nicht nur zu
behaupten, sondern noch fortwährend weiter zu ver-
mehren und zu befestigen , darum die Niederhaltung
der Arbeiter mit allen Mitteln , bantm das elende
Klassenwahlrecht, darum die Klassenjustiz, darum
die kapitalistische Klassenregierung und der kapi¬
talistisch-feudale Klassenstaat. Und darum hat Karl
Marr mit Recht sein unsterbliches Werk , das drei-
bändtge „Kapital ", die „Kritik der polittschen Oeko-
uomie" genannt .

Wtt kommen zmn Schluffe und konstatieren,
daß es eine rein parteipolittsch« Neutralität der
wirtschaftlichen Bereinigungen aus der ganzen Linie
nicht gibt und daß alles gegenteilige Gerede ent¬
weder Irrtum oder Selbsttäuschung oder Schwindel
tst. Von den wirtschaftlichen Arbettervereinigungen
haben einzig die fteien Gewerkschaften insofern
reine Neutralttät , als sie unterschiedslos und be¬
dingungslos alle Arbeiter als Mitglieder aus¬
nehmen. Politisch und parteipolittsch neutral
können die wirtschaftlichen Vereinigungen » auch di«
der Arbetter, gar nicht sein , weil Poütik kein
Gegensatz zur Wirtschaft ist , vielmehr
ihr Spiegel ist, und well die polittschen Parteien
nichts anderes sind, als die Vertretung bestimmter
wirtschaftlicher Interessen gegenüber der Gesetz¬
gebung und öffenllichen Verwaltung . Für die Ar¬
beiter ist diese Interessenvertretung die sozialdemo¬
krattsche Partei , weil sie die Arbetterpartei ist und
well sie daher nur Arbetterpolittk tteibt . ES hat
daher nicht dt« Arbeiterschaft mtt der Sozialdemo -
ttatie zu brechen, denn dadurch würde sie sich ja
selbst aufgeben, sondern jene Arbeiter , die heute
noch nicht auf dieser Seite stehen , haben ihr Ver-
hällnis zu den bürgerlichen Parteien zu lösen , die
in der Hauptsache andere Interessen als Arbeiter-
intereffen vertreten, und sich der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei anzuschließen . Bei klarer Erkenntnis
der Dinge und ehrlicher konsequenter Betätigung
ergibt sich dieser Weg von selbst.

politische Gebersicht .
A Das Friedensmauifest Wilhelm II .

Vor seiner Abreise nach Marokko hat Wilhelm H.
in Bremen eine Rede gehallen, die als ein ge¬
sprochenes Friedensmanifest fast von der ganzen
bürgerlichen Presse mit großem Beifall ausgenommen
worden ist. Der deutsche Kaiser hat das Gelöbnis
abgelegt, kein Alexander der Große und kein
Napoleon werden zu wollen und hat seinen leb¬
haften Abscheu ausgesprochen gegenüber diesen
Kriegshelden, die „im Blute geschwommen und
unterjochte Völker zurückgelassen haben ".

Dieses durchaus richttge geschichtlicheUrtell steht
in einem merkwürdigen Gegensätze zu dem übrigen
Tell der Rede, worin der Kaiser feine Ahnen ver¬
herrlichte und als erleuchtete Vorbllder vrieS . Die
Feier in Bremen gatt der Enthüllung eines Denk¬
mals Kaiser Friedrich I. , « deffen erhabene Siegfrieds -
gestalt", wie der Kaiser sagt, „ daS Heer zu den
Siegen führte, denen wir die Einheit verdanken. "
Daß in dieser legendarischen Geschichtsauffassung
Moltke ebenso als mllitärischer Handlanger
Friedrich I. , wie Bismarck als dtplomatffcherHand -
langer WUhelm I. erscheint , ist ein Pnntt , der uns
ln diesem Zusammenhangs weniger interessiert.
Tatsache ist es, daß mich die Vorgänger Wilhelm 11.
genau daSftlbe getan haben wie Alexander der
Große und Napoleon, deren Taten der Kaiser so
sehr verurtellt . Daß sie dabei weniger Genie ent-
wickettcn, als jene beiden Welteroberer , die in
Wahrheit, wenn auch ohne eigenes Wisien und
Willen, Handlanger von Revolutionen gewesen sind,
kann , wo es sich um sittliche Wertungen handelt ,
keinen Unterschied machen . Auch die heutige Ge-
stattung Preußen -Deutschlands rührt daher , daß
frühere preußische Könige „in Blut geschwommen
und fremde Völker unterjocht haben ".

Wenn nun jener Entwtcklrmgsgang. der nicht
nur deutsche Stämme ihrer politischen Selbständig¬
keit beraubte, sondern auch Frcmzoseu. Dänen und
Polen unter nationale Fremdherrschaft brachte, jetzt
abgeschlossen sein soll, so ist daS sicher eine Be¬
ruhigung für ftemde Völker , eine noch größere Be¬
ruhigung aber für daS deutsche Volk, das nicht tn
Blut schwimmen und keine ftemden Völker unter¬
jochen, sondern sich selber und allen ftemden Völkern
zur Freiheit helfen will.

Wilhelm i l. befindet sich aber abermals sehr im
Irrtum , wenn er glaubt , daß jedes neue Schiff, da»
in Deutschland gebaut wird , eine neue Garantie
für den Frieden ist, und wenn er auch, was nicht
aus dem Wortlaut , aber aus dem Sinne seiner
Rede hervorgeht, glaubt , auch seine uesie Reise im
Jnteresie des Völkerftiedens zu unternehinen . Daß
mmi sich im Allsland solchen Beteuerungen gegen-
rber höchst mißtrauisch verhält , davon kann man
ich überzeugen, wenn man einen Blick ln die eng-
ischen und französischen Zettungen wirst . In Eng¬

land und Frankreich glaubt man sich Flotten
rüslungen und Marokkoreise nur aus geheimen
aggressiven Ansichten der deutschen Weltpoliük er-
klären zu können . Ob die Rede WUhelm 11. solche
estgewurzelte Ueberzeugungen zu entwurzeln im-
tande sein würde, muß man sügltch bezweifeln.

Im Auslande wttd man sich vielleicht an daS
Friedensmanifest RllolauS kl . und den folgenden
ostasiattschen Krieg, wie überhaupt an die alte ge-
chichtliche Erfahrung erinnern , daß den lautesten
FriedenSerklärungen oft gar bald die furchtbarsten
Kriege gefolgt sind.

Der deutsche Kaiser - hat sodann tm wetteren
Verlaufe seiner Rede Problerne der inneren
Polittk berührt und gemeint, man dürfe nicht
nach Unmöglichem streben. Die Jugend müsse
lernen, zu entsagen und sich zu versagen, waS nicht
;rtt für sie ist. Man müsft fernhatten , was von
remden Völker» eingeschleppt ist . müsse Sitte ,

Zucht . Ordnung , Ehrfurcht und Religiösität be¬
wahren . Hier kommt nun wieder das Inland in
die unangenehme Lage» sich zu Vergleichen mtt
auSwärttgen monarchischen Kundgebungen gedrängt
I» fühlen. Ist es nicht der Hauptttumpf der russi-
chenReaütt« , immer wieder di« längst verfallreife

Ordnung der Autokratie alS nattonale russische
Eigentümlichkeit zu empfahlen und vor der fremd¬
ländische« Renernug ein« Konstitution zu warnen ?

„Sitte , Zucht , Ordnung , Ehrfurcht" , find sie wirk¬
lich d« privilegierte Besitz des deutsche« Volkes ?
B« stgtb «1ftäel»weise dir nord amerikanisch «
Republik , auf die WilhelmII . so große Stücke
hält , Wer dies« ideale» Güter nicht . Ist die Ord -
ranui der Demokratie schlechter a» die der
Monarchie, die Ehrfurcht vor wttklicher Größe
schlecht» , «lS dt« von Orden» Ttteln und ererbien
Würden?

SS Hl fitt di« liberal« Preß « bezeichnend , daß
sie üb« dies , Red« in Entzückunaskrämpft verfällt
und über alle ihre inneren Widersprüche hinweg¬
sieht. Sic kann weder Worte noch Taten bem-eifeir.
sie singt Friedenshymne», tudeß sich die .mirotta -
uische Angelegenheit tonn« deutlicher -mn euro¬
päischen Friedensstörer auSwätUt, «ub erklärt sich
mit den Ansichten deS Kaiser« untertänig emvcc- »
standen an w» Tag «. « 1 dem der Freiherr von
Manteufsel zum Landpsieg « über die Mark
Brandenburg gesetzt ward . So dürfen auch sie auf
ihren Mützen da» Wort tragen, da» der Kaiser
zittert hat : , 8emx>«r tedis “ . „Immer dienstbar".

Hus Baden.
* Die Konservative» haben über ihre Taktik

bei den Landtagswahlen bisher noch nichts ver¬
laute« laffen. Aus ihre eigene Kraft anzewiesett.
hätten sie kaum Aussicht auf tatsächlichen Ersoig.
Daß sich da» Zentrum , wenn auch nur mit großer
Vorsicht und indirett bemüht, mtt den Konservattven
eine taktische Verständigung herbeizuführen. kmm
nach den verschiedentlich«» Aeußerungen der Zen-
trumSpresse kaum noch zweifelhaft sein . Der
„Bad . Landesbote" hat dieser Tage berichtet. da»
Zentrum hätte die Konservattven wissen lasten,
man würde auch dann für die konservativen Kan -
didaten sttmmen , wenn st« klosterfeindlich wären .
Demgegenüber schreibt der „ Bad . Beobachter" , daß.
wenn auch der Abschluß deS liberalen „Blocks "
die rechtsstehenden Parteien naturgemäß einander
näher bringen muß, bis jetzt weder vertrauliche
noch öffenüiche Verhandlungen zwischen Zenttum
und Konservattven stattgefunden haben und daß
solche auch nicht in Aussicht stehen.

MS zu dm Wahlen hats ja noch Zeit und daß
das Zentrum ohne jede Gegenlei st nilg
den Konservattven Unterstützung leihen wird , ist
jedenfalls sehr wahrscheinlich, und zwar schon des¬
halb, well das Zenttum dadurch die National -
liberalen um einige Mandate schwächen kann.

* Dir Aussichten des „Blocks " tn der Rest -
deuz hält der Zenttumsführer Wacker nicht für
besonders günstige . Im „Kath . Volksboten" be¬
spricht er dm Wahlaufmarsch der Parteien und
dabei äußert er sich über die Wahlchancen des
„ Blocks" tnKarlsruhe folgendennaßen :

„Frohlockend verkünden die Natlviialliöeralc » , daß
ihre Einigung mit den Demokraten und Freistunigen
nunmehr perfekt geworden ist. Die strittigen Frag «
in Lörrach -Land und Karlsruhe -Stadt sind dahii' ge¬
schlichtet worden , daß die Freisinnigen den zweitsicher¬
sten Wahlbezirk der Residenz zugewiesen erhalten , drr
dem „jungliberalen" Führer Scherer zugedachi war,
und dreier letztere als Kandidat für Lörrach-Land auf¬
gestellt wird. Diese Lösung tst für die Nationalliberal «
sehr günstig . Indem sie auf den zw eitsicher -
sten Bezirk in der Residenz verzichten , begnü¬
gen sie sich zwar tatsächlich mit einem ein¬
zigen von de» vier Mandat « . Allein der Bezirk,
den fie damit an die Freisinnigen abgegeben
haben, ist keineswegs al » sicher z« bezeichncn r
weder für fie selbst noch für die Fretfinntge «.
Wa« fie also in Karlsruhe opfern , ist nur eine un¬
sichere Aussicht . AndersettS ist Lörrach-Land
ihn« ganz sicher ."

Es kommt in Karlsruhe , wie in allen arrdem
Städten mtt mehr als einem Abgeordneten, natür¬
lich in der Hauplsache daraus an , wie die Bezirke
eingeteilt werden , ob die Nattonalliberalen , bezw .
die Blockparteien , mehr oder weniger Chancen haben,
diesen oder jenen Bezirk zu gewinnen. Ein Bezirk
in Karlsruhe tst den Nattonalliberalen „ todsicl>er " .
In einem anderen darf die Sozialdemokratte mit
ziemlicher Gewißheit auf den Sieg hoffen , lieber
die beidm anderen können einigermaßen zutreffende
Schätzungen erst nach Bekarmtgabe der BezirkSein -
tettung vorgenommen werden. So viel aber steht
von vornherein fest , daß auch in diesen beiden Be¬
zirken die Sozialdemottatte als sehr ernsthafte
Bewerberin um die Mandate in Bettacht komntt.

* Ein Wahlprogram « werden die Nattonal "
liberalen denrnächst veröffentlichen . Der Entivuri
hierzu ist dieser Tage den Vertrauensmännern zrl-
gegangen. Die gestrige Abendpoff wehte uns diese»
Entivurs auf den Reüaktionstisch . Es ist ein
Sammelsurium allgemeiner , zu nichts ver¬
pflichtender Redensarten , die man schon
hundertmal in der nattonalliberalen Presse gelesen
hat . Der Kampf gttt tn erster Linie dem Ultra -
montanismus , wobei die Nationalliberale »
immer noch auf die Unterstützung der gemäßigt
Konservativen hoffen . Daneben verttaue »
sie auch aus „tief religiös gesinnte Katho-
ltten", die den Ulttamontanismus verurteilen . Von
einem Bündnis mtt der Sozialdemokratie
könne keine Rede sein :

„Die Führer der Sozialdemokratie selbst nxis«
ein solche« BliadniS in richtiger Erkenntnis de,
Unvereinbarkeit ihrer « rnndfä- e » ti den »nsrige»
«b, und wir selbst können »nmöglich «nt einer Par«
paktier« , welch « tagtäglich d« Grundlag« nnsere»
Staate « nnd alle« bürgerlich « Partei « unerbittlich»
Feindjchast verkündet ."

Dan« kommt daS „Programm ". Zuerst dt»
bekannten , nattonale«" Phrasen, dann die . ent¬
schiedene" Gegnerschaft zum Kl « ri kalte mul .

„Weitere kirchenpoMich « gugeständnsts« a» doch
Zentrum » iusbesonder« dir Etnfühoung dmm
Männerklsster » in unser fickt 100 Jahr « von die«
Jnstttuttoa verschonte« Laad» « üffe» wir bekämpfr».
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Sie dienen erfahrungsgemäß nicht dem Frieden und
der Wohlfahrt des Volkes, wohl aber eröffnen sie
neue Begehrlichkeiten des Ultraniontanismus , neue
Kämpfe.

"

Nichts gelernt und nichts vergesse« I Hin¬
sichtlich der Volksschule wird vor allem auf die
Beibehaltung des Religionsunter ,

richts verwiesen ; ohne den gehts auch be:
den Nationalliberalen nicht. „ Dem Volke muß
die Religion "

, d . h . der nötige Respekt vor der
Göttlichkeit der kapitalistischen Weltordnung bei-
behalten werden . Dann wird bessere Vorbildung
und dito Bezahlung der Lehrer gefordert. Sehr
schön ! Schade , daß die Nationalliberalen dafür
nichts getan haben , so lange sie die Macht
hatten .

Wie absolllt nichtssagend dieses natio -
nalliberale Wahlprogramm ist , mögen die Aus -
sührungen über das Eisenbahnwesen be¬
weisen. Da heißt es :

» Auch unser Eisenbahnwesen wird in nächster Zeit
wieder im Vordergrund des öffentlichen Interesses
stehen. Wir begrüßen es , daß die Erträgnisse unserer
badischen Bahnen in den letzten Jahren sich wieder
günstiger gestaltet haben und daß es der Verwaltung
insbesondere gelungen ist , ein günstigeres Verhältnis
der Annahmen aus dem Betriebe zu den Betriebs -
Ausgaben herzustellen. Wir knüpfen daran die
zuversichtliche Hoffnung , daß es möglich sein
wird , die Selbständigkeit unseres Staatsbahnnetzes auch
in Zukunft zu erhalten . Eine damit Hand in Hand
gehende Vereinfachung unserer Eisenbahnbetriebs -Ein¬
richtungen. tvie sie im Falle der Errichtung einer Be-
triebsmittelgemeinschast unter den deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen eintreten würde , könnten wir nur
lebhaft willkommen heißen . Wir würden
es aber lebhaft beklagen , wenn die damit zu¬
sammenhängenden Verhandlungen wegen der Personen¬
tarifreform die Taxen unseres jetzigen Kilo¬
meterheftes , ftir deren Verallgemeinerung wir
uns wiederholt ausgesprochen haben , beseitigen und an
deren Stelle höhere Taxen setzen würden , mit denen

~ unsere Bevölkerung auch bei Einführung der vierten
Wagenklasse mit dem 2 Pfennig -Tarif , der übrigens
bei uns im Lokalzugsverkehr jetzt schon gilt , aller
Voraussicht nach sich nicht befreunden
würde ; lvir erwarten , daß die Großh . Negierung
ans diesem für die Volkswohlfahrt so wichtigen Ge¬
biete sich nur zu einer Reform herbeilassen wird , die
nicht mit einer wesentlichen Verschlechterung unserer
jetzigen Einrichtungen verbunden ist. Wir erwarten
weiter , daß beini Bau neuer, wie beini Betrieb der
bestehenden Bahnen nach wie vor die großen volks¬
wirtschaftlichen Gesichtspunkte in die vorderste Reihe
gestellt und daß bezüglich der Besserung der Ein¬
kommensverhältnisse des gesamten Eisenbahnpersonals
sowie der Sicherung der rechtlichen Stellung der Ar¬
beiter , die eine gewisse Zeit hindurch sich dem Eisen¬
bahndienst gewidmet haben , die begründeten Anforde¬
rungen erfüllt werden . "

Weniger kann man mit so vielen Worten
nicht mehr sagen . Ein echtes , national
liberales WahlprogrammI Tarnit ist es am
besten charakterisiert.

Deutfehes Reich*
* Ter Manteuffel . Der bekannte Landes¬

direktor und Herrenhäusler Freiherr v . Man¬
teuffel ist an Stelle des Herrn v . Beth -
m a n n - H o l l w e g, der zum Minister aufrückte ,
zum Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg er¬
nannt worden.

Der Frhr . v . Manteuffel steht am äußersten
Flügel jener Richtung, welche erklärt, die Sozial¬
demokraten ständen „ nicht auf dem Boden der
Verfassung" und hätten daher auch keinen An¬
spruch auf die Rechte , die diese Verfassung gewährt .
Ter Frhr . v . Manteuffel beweist aber durch sein
eigenes Schicksal , daß man ein fanatischer
Gegner der bestehenden Reichsver¬
fassung sein und doch in Preußen , das im
Reiche voran ist, glänzende Karriere machen kann .
Nach seinen Herrenhausreden müßte man den
neuen Oberpräsidenten für einen Alba und Trepow
zugleich halten ; sich auf den reaktionären Blut -
nnd Eisenmenschen hinauszuspielen , ist stets seine
besondere Vorliebe gewesen. Wie weit er Lust und
Gelegenheit finden wird, seine Theorien in seinem
rieuen Amte in Praxis umzusetzen , darf einstweilen
mit Ruhe abgewartet werden . Zur Abschaffung
des Reichstagswahlrechts und gur
Inszenierung des Staats st reichs fehlt ihm
allerdings bis auf weiteres die Kompetenz.

Bisher ist die Sozialdemokratie mit ihren:
Manteuffel immer noch sehr zufrieden gewesen.
Als klassische Dokumente fanatischer Unvernunft und
klassenegoistischer Brutalität sind seine Reden in
hunderttausenden Abzügen von der Sozialdemokratie
verbreitet worden ; er ist also für sein neues Amt
der Bevölkerung gut empfohlen . Da er als Ober¬
präsident auch Herr über den Stadtkreis Berlin
geworden ist, durfte in freisinnigen Kommunal¬
kreisen eine Panik ausgebrochen sein, die den
Herren wohl zu gönnen ist . Für ihr untertäniges
Gewinsel vor Königsthronen haben sie in der Er¬
nennung dieses neuen Landvogt die Quittung er¬
halten .

* Sachsengängerci im Justizdienst . Land-
gerichtsdirektor Pusch aus Görlitz ist zum Land¬
gerichtsdirektor beim Landgericht II in Berlin er-
nannt worden . Die Landrichter Franke ,
Knoblauch und E h m , sämtlich aus Beuthen »
Amtsrichter N e u h a u s aus Zabrze und L e s s e r
aus Bentheu sind ebenfalls nach Berlin versetzt
worden.

Amtlich regulierter Stuhlgang . Eine sonder-
bare Verfügung hat der Vorstand der Betriebs -
inspektion 1 Berlin erlassen. Sie lautet : „ Es liegt
begründete Vermutung vor . daß die Bahnsteig ,
schaffner häufiger ihren Posten verlassen (um an-
geblich ihre Notdurft zu verrichten), ohne sich vorher
beim diensthabenden Stationsbeamten gemeldet zu
haben. Auch ist die Wahrnehmung gemacht worden,
daß Bahnsteigschaffner ausgetreten waren , trotzdem
sie kurz vorher ihre Frühstückspause hatten. Es ist
selbstverständlich, daß die Pausen dazu mit benutzt
werden müssen. Zur Kontrolle des Austretens
wird angeordnet , daß in jeder Stationsbude ein
Heft mit angebundenem Bleistift ausgelegt wird ,
in welches der austretende Bahnsteigschaffner, nach -
den: ihm der Austritt vom diensttuenden Stattons -
beamten genehmigt ist, seinen Namen , Datum und
Zeit des Austritts einträgt , gez . Wambsganz ."
Eine ähnliche Verftigung für die Telephonistinnen ,
die gleichfalls die Anlegung eines „ Geheimbuches "
anordnete , verfiel bald, nachdem die Leffentlichkeit
von ihr Kenntnis erhalten hatte, dem Fluche der
Lächerlichkeit . Nichts ist schöner als in der anitlich
regulierten Freiheit des Gegenwartsstaates über
die Znchthausknechtschaftim Zukunftsstaat zu zetern.

r
Deserteur wird ausgeliefert ! wurde

dieser Tage von der Regierung versichert . Anr
nächsten Tage brachte die offiziöse „ Schlesische
Zeitung " folgende Notiz :

Am 16 . d. M . wurde in Briese» (Westpr.) »ine
Schar legitimattonsloser Ruffen aufgegriffen (I). welche

anscheinend die Furcht vor der Abscndung auf den
Kriegsschauplatz über die preußische Grenze getrieben
hatte . Sie wurden , da sie obendrein mittellos , dem
Landespolizeigefängnis in Thorn zur Auslieferung an
Rußland zugeführt .

Ein noch vollkonunenerer Widerspruch zwischen
Worten und Taten dürste wohl kauin möglich sein .

Hochzeitsgabe und Zwangserziehung . Ein
Hochzeitsgeschenk im Werte von 120000 Mk . wird
die Rheinprovinz und Westfalen dem preußischen
Kronprinzen darbringen . Die Kosten werden zun:
Teil durch Beiträge der Stadt - und Lairdkreise , zum
Teil durch Ueberschüsse der Landesbank gedeckt. —
Auf dem Provinzial -Landtage der Rheinprovinz
klagte der Landeshauptmann Dr . Renvers bei der
Besprechung der Fürsorge -Erziehung darüber, daß
nlan nicht wisse, wo man auf die Dauer mit den
Kindern bleiben solle. — O wunderbare göttliche
Weltordnung !_ _

Musland»
Schweiz .

ac . Eine Arbeitslosendebatte im National¬
rat. Nahezu 11 Jahre sind vergangen , seitdem
der Bundesrat beauftragt wurde, zu untersuchen,
ob und in welcher Weise eine Mitwirkung des
Bundes bei Institutionen für öffenllichen Arbeits¬
nachweis und für Schutz gegen die Folgen unver¬
schuldeter Arbeitslosigkeit möglich und gerechtserttgt
sei . In der Sitzung vom 21 . März endlich unter¬
breitete der Bundesrat einen Antrag , wonach er
von dem Parlamente beauftragt werden sollte, über
die Förderung des Arbeitsnachweises eine Vorlage
einzubringen , von einer Lösung der Frage der
Arbeitslosenversicherung hingegen vorläufig noch
abzusehen. Mit der Lösung der Frage war auch
eine Kommission beauftragt gewesen, die nun in
ihrenr Bericht um ein Weniges weiter ging ; nach
ihren Vorschlägen sollte noch weiter „ geprüft"
werden. Dem gegenüber stellte die Minderheit der
Kommission den Antrag , der Bundesrat sei einzu¬
laden , die Frage der Arbeitslosenversicherung durch
die Gewerkschaften zu prüfen . In einer trefflichen
Rede begründete der Genosse Greulich den
Minderheitsantrag . Er verwies daraus, daß die
Gewerkschaften zu einen: großen Test schon heute
die Fürsorge für die Arbeitslosen ihrer speziellen
Berufe übernommen haben . Wie der Staat
Handelskammern , Bauern -Vereinigungen usw . sub¬
ventioniert , so sei es auch durchaus gerechtfertigt,
wenn er die Gewerkschaften in ihrem Bestreben
unterstütze . Die Regierung scheue sich, die „Kampf¬
organisationen " der Arbeiter zu unterstützen, und
doch liege deren Wirksamkeit im allgemeinen , ins¬
besondere aber bezüglich der Unterstützung der Ar¬
beitslosen , im Interesse der Gesamtheit der Be¬
völkerung. Das Resultat der Debatte war die An¬
nahme des Antrages der Kommissionsmehrheit ;
für den Zusatz Greulich stimmten nur unsere Ge>
« offen .

- Belgien .
ao . Kirche und Armee . In der belgischen

Kammer fand dieser Tage eine kleine Toleranz -
Debatte statt. Der sozialistische Abgeordnete für
Antwerpen , Dr . Terwagne , interpellierte den
Kriegsnnnister wegen der Maßregelung eines Offi¬
ziers , der sich geweigert hatte, dem Te Deum bei-
zuwohnen . Woeste , der Führer der Klerikalen,
verlangte Uebergang zur Tagesordnung , da der
Arttkel 15 der Verfassung (Gewissensfreiheit ) nicht
verletzt sei . Es kam aber zur Diskussion und
Terwagne und Vandervelde besprachen in
wirksamer Weise den offenen und versteckten Druck,
der in der Armee , namentlich gegen die Offiziere,
wenn sie im Geruch anttttrchlicherGesinnung stehen,
ausgeübt wird . Der bekannte frühere Abbee
D a e n s geißelte mit scharfen Worten die Heuchelei,
die in der Arinee großgezogen wird . Die Offiziere
würden zum Do voum m großer Uniform beföhle:: ;
die religiöse Handlung werde zu einer Schaustel¬
lung , einer Parade herabgewürdigt , die nicht in
die Kirche , sondern auf den Paradeplatz gehöre.
Der Kriegsnnnister und Herr Woeste mußten sich
schließlich bequemen , eine Tagesordnung zu akzep¬
tieren , in der zun: Ausdruck kommt, daß die Nicht-
teilnahn :e von Offizieren am Io Deum für diese
keinen Nachteil im Gefolge haben dürfe.

Mus der Partei .

Testament dem bayerischen Justizrat H a u ß :n a n n da«
nials von Kollmann überreicht und anstandslos entgegen¬
genommen worden sei im Beisein zweier Urkundspersonen.
Der Justizrat Haußmann habe also nichts von Geistes¬
störung bemertt . Kollmann habe auch in der Tat allen
Grund gehabt , auf seine Verwandten schlecht zu sprechen
zu sein ; denn diese hätten ihn keineswegs nobel behandelt .
Namentlich war er auf seinen Bruder Karl , wie aus den
verschiedenen Privatbriefen hervorgeht , die verlesen wur¬
den, schlecht zu sprechen . Aus einer Anzahl von Briefen ,
welche die beklagte Partei hierauf zur Verlesung bringen
ließ , geht hervor , daß Hermann Kollmann zur Zeit der
Testamentsniederschrift :n Geldgeschäften und religiösen
Fragen durchaus nicht in unvernünftigen Ideen befangen
war .

Um die Freiheitsbewegung Rußlands dem Ver¬
ständnis weiterer Kreise des deutschen Volkes näher zu
bringen , hat sich Genoffe Grempe-Berlin entschlossen ,
zeitgemäße Projektionsvorträge darüber zu halten . An
Hand von etwa 50 Lichtbildern wird in einem solchen
Vortrage das hungernde und das revolutionäre Rußland
beleuchtet. Tue Besucher eines derartig interessanten
Projektionsvortrages lernen so das Elend des russischen
Volkes , die männlichen und weiblichen Märtyrer der
Freiheitsbewegung , den Transport der Verbannten nach
Sibirien und das Leben dieser Unglücklichen in den eisigen
Regionen kennen . Aber nicht nur die aus ftüheren
Attentaten re. bekannt gewordenen Persönlichkeiten der
russischen Freihestsbewegung wie : Wera Sassulitsch , Wera
Figner , Schelljaboff , Sundelewitsch , Leo Deutsch rc . wer¬
den im Bilde vorgeführt , sondern auch Männer wie Maxim
Gorki, der berühmte russische Dichter , Plechanoff , der
„Vater der russischen Sozialdemokratte "

, Vater Gapon ,
und ferner die verhaßten Männer der russischen Gewalt¬
herrschaft wie : Plehwe , Großfürs^ Sergius rc . Die bei
den Unruhen in Petersburg und anderen Orten vorge¬
kommenen brutalen Angriffe des Militärs und der Polizei
auf demonstrierende Studenten , sowie auch das rohe Vor¬
gehen gegen die zur Ueberreichung einer Bittschrift vor
das Winterpalais ziehenden Volksmengen sind durch er¬
greifende Bilder berücksichtigt ! Diejenigen Vereine und
Organisationen , die sich ftir die Veranstaltung eines
solchen zeitgemäßen Projettionsvorttages interessieren,
werden daher gut tun, sich mit dem Genossen P . M .
Grempe , Berlin W . 57, Göbenstraße 21 , bald in Ver¬
bindung zu setzen .

Gerichtszeitung .

S .V . Hagsfeld , 25 . März . Die hiesigen Partei¬
genossen werden auf den bevorstehenden Quartalswechiel
aufmerksam gemacht. Jeder Genosse, der noch nicht
Abonnent des „ Volksfreund " ist , möge denselben
bestellen bei Alexander Weschenfetder . Auch
dürfen es die bisherigen Abonnenten an der Agitation
nicht fehlen lassen. — Bestellungen auf den „ W a h r e n
Jakob " rc . werden jederzeit be: Friedrich Gerhardt
entgegengenommen .

W V . Offenbnrg , 24 . März . Dem hiesigen W a h l -
verein „ Vorwärts " ging unterm 20. d. Mts . ein
Brief zu von einem ungenannten hiesigen Parteigenossen .
Dem Briefe lagen 500 Mark in Banknoten bei,
welche der sozialdemokratische Spender „ anläßlich einer
besonderen Feier dazu bestimmte, im Interesse der
minderbemittelten Bevölkerung Offen -
b u r g s verwendet zu werden . Als derartige Zwecke be¬
zeichnet unser Parteigenosse in erster Reihe : die im Wer¬
den begriffene Unterstützungskasse städtischer
Arbeiter , sowie auch die beabsichtigte Einrichtung
von Kinderhorten ; nötigenfalls könnte auch zur
Sicherung des Instituts des hiesigen Schularztes
ein Teil der Summe verwendet werden . Der ungenannte
Spender spricht den Wunsch aus : „Möge diese kleine
Stiftung die Anregung zu weiterer und größerer Be¬
tätigung im ähnlichen Sinne geben." — Wir danken an
dieser Stelle und hoffe, daß die Aufforderung zur Nach¬
folge befolgt wird .

Bebels Erbschaftsprozetz . Aus Ulm schreibt
man vom 23 . d . Mts . : Vor der Zivilkammer des hiesigen
Landgerichts begann heute Vornnttag unter großem An¬
drange des Publikums der Erbschaftsprozeß
Bebels . Reichstagsabgeordneter Bebel ist persönlich
anwesend . Der vor 2 Jahren in einer Irrenanstalt ver¬
storbene ftühere bayerische Leutnant Hermann Kollmann
vermachte bekanntlich dem Abg . Bebel in einem im Jahr
1879 niedergeschriebenen Testament die Hälfte seines ca .
800000 Mk. betragenden Vermögens , das zu einem
großen Teile aus einem Lotteriegewinne herrührte. Die
andere Hälfte sollte der Oberingenieursgattin Otto Koll¬
mann in München zufallen . Das Testament wurde so¬
dann von den Verwandten Kollmanns angefochten mü
dem Anttag , es ftir nichtig zu erklären, da Hermann
Kollmann dasselbe nicht .im Zustande normaler Geistes¬
fähigkeiten abgefaßt habe . Der Rechtsbeistand der An¬
sechter des Testaments . R .-A. Rotenhöfer aus Augs¬
burg , hob hervor, daS Testament sei nichtig, da es den
Anforderungen des bayerischen Lundrechts nicht entspreche ,
da in diesem gefordert werde , daß bei einer Testaments¬
abfassung der fteie Wille und volle geistige Zurechnungs¬
fähigkeit vorhanden jeien. Letzteres treffe aber bei Koll¬
mann nicht zu . Kollmann fei schon vor Niederschrift seines
TestamenleSgeisteskrankgewesen ; er habe anVerfolg -
ungswahn gelitten . So habe er u . a . das bayerische
Königshaus in der unflätigsten Weise beschimpft; ebenso
das Militär im allgemeinen . Mehrere Male habe er sich
denunzierend an den deutichen Kaiser gewandt und die
Absetzung aller kleinen Könige verlangt . — Der Vertreter
der Gegenpattei wies demgegenüber daraufhin , daß da«

Klatsch in den „höheren " Kreisen . Aus Det¬
mold wird berichtet : In den Jahren 1896 bis . 1898
wurden die vornehmsten Familien des Fürsten-
ttlms Lippe, besonders die der Stadt Lemgo , mit ano¬
nymen Briefen überschüttet. Der Inhalt der Briefe
zeugte von einer so genauen Kenntnis der intimsten
Familienangelegenheiten dieser Kreise, daß jeder Zweifel
ausgeschlossen war , der Briefschreiber gehöre selbst jenen
Kreisen an . Die Aufregung verursachendenBriefe trugen
säintlich den Poststempel „ Lemgo ". Ein Kaufmann Brod-
mann , der u . a . der Autorschaftverdächtigt wurde , strengte
gegen die Verbreiter der Verdächtigungsgerüchte die
Privat -Beleidigungsklage an . In dieser Privatklage
wurden u . a . Fräulein Martha W i p p e r m a n n , Tochter
des Geh . Kommerzienrats Wippermann , und Kaufmann
Paul Kracht , Sohn des Konnnerzienrats Kracht, beide
aus Lemgo , als Zeugen vernommen . Sie beschworen
beide, daß sie der Autorschaft der Briefe fernstehen und
auch den Autor nicht kennen. 1898 stellte endlich der
anonyme Brieffchreiber die Tätigkeit ein . Ende 1899
vermählte sich Paul Kracht mit Martha Wippermann .
1903 begann plötzlich der anonyme Briefschreiber von
neuem. Wiederum war der Inhalt auf Verhetzung der
Familienkreise untereinander gerichtet. Die Aufregung ,
die entstand, lentte sich nunmehr gegen Paul Kracht. Bei
einer Haussuchung wurde ein Löschblatt gefunden, auf
dem angeblich Teile eines der anonymen Bttefe ent¬
deckt wurden . Autzerden : wurde ein Posten Brief -
bogen vorgefunden , die mit denen der anonymen
Briefe übereinstimmten . Der Gerichts - Chemiker
Dr . Paul Jeserich aus Berlin begutachtete :
Obwohl die anonymen Briefe mit verstellter Hand ge¬
schrieben seien, so spreche doch die Wahrscheinlichkeitdafür,
daß Kracht die Briefe geschrieben habe . Kracht wurde
daraufhin verhaftet , aber die anonymen Briefe hötten
nicht auf . Diese Briefe waren zumeist an den Unter¬
suchungsrichter und die andern Ermittlungsbehörden ge¬
richtet und enthielten arge Verhöhnungen dieser Be¬
hörden. Der Verdacht der Autorschaft ächtete sich schließ¬
lich gegen Frau Kracht. Es wurde eine nochmalige Haus¬
suchung in der Kracht'schen Wohnung vorgenommen . Das
Ergebnis veranlaßte die Staatsanwaltschaft , Frau Kracht
zu verhaften , dagegen den Ehemann Kracht aus der Haft
zu entlassen und die Einstellung des Verfahrens gegen
letzteren zu beantragen . Die Beschlußkammer des Land¬
gerichts erkannte jedoch auf Eröffnung des Haupt¬
verfahrens gegen beide Eheleute . Diese hatten sich .daher
am Montag wegen wissentlichen Meineids und Beleidi¬
gung zu verantworten . Die Beleidigten , unter Führung
des Kommerzienrats Potthoff , haben sich als Neben¬
kläger angeschlossen. Es sind über 100 Zeugen und
mehrere Schreibsachverständige aus Berlin , Breslau ,
Leipzig und München geladen . Die Angeklagten beteuern
ihre Unschuld .

Leipzig , 24 . März . Das Reichsgericht verwarf die
Revision Bergers , der am 24 . Dezember vom Schwur¬
gerichte des Landgettchts 1 Berlin wegen eines Sitt¬
lichkeitsverbrechens und Totschlags , be¬
gangen an der Lucie Berlin , zu 15 Jahren Zuchthaus
und Nebenstrafen verurteilt worden war .

Badifche Chronik.

K . V. Der Konsumverein Karlsruhe und Um¬
gebung hält am Montag Abend in: „Apollotheater "
feine jährliche ordentliche Generalversammlung
ab . Wir möchten die Mitglieder auch an dieser Stelle
zu einem r e ch t z a h l r e i ch e n B e s u ch der General¬
versammlung auffordcrn , und dies um so mehr, als ge¬
rade hier Gelegenheit geboten ist , über die geschäftlichen
und sonstigen Verhältnisse des Vereins gründlichen Auf¬
schluß zu erhalten . Die Frauen der Mitglieder sind
ebenfalls zu der Generalversammlung eingeladen . Hoffent¬
lich erscheinen sie in großer Anzahl .

Der Termin in der Beleidigungsklage des
Stadtrats gegen Redakteur Willi ist verlegt worden
und findet nicht am Montag Vormittag 11 Uhr, sondern
schon um 8 Uhr statt .

Walttkreiskonfereuz des 10. bad. Reichs-
tagswahlrreises (Karlsruhe -Bruchsal) . Wir wollen die
Parteigenossen nochmals auf die morgen Sonntag nach¬
mittags 3 Uhr im Möhrlein '

schen Saale stattsin'
,. ende

Wahlkreiskonferenz aufmerksam machen . Bekanntlich steht
auf der Tagesordnung die Beratung des Wahlkrcisftatuts
und die Wahl des BettrauenSmannes . Hoffentlich werden
die Genossen sich recht zahlreich zur Konferenz einfinden.

* Eine Festgabe der Stadt zur Schillcrfcicr.
Auf den 100jährigen Todestag Schillers sollen den Schiilern
und Schülerinnen der hiesigen Mittelschulen einschließlich
der höheren Mädchenschule sowie der 7 . und 8 . Klasse der
hiesigen Volksschulen nach Vorschlag der Schulvorstände
geeignete Schriften über Schiller als Festgabe der Stadt
t ehändigt werden . Hoffentlich werden bei der Auswahl
der L-chriften sich nicht Anschauungen geltend machen, die
bei einer würdigen Ehrung Schillers ausgeschlossen sein
rnüßken .

* Im national - soziale » Verein sprach am Mitt¬
woch , den 22 . März , Herr Stadtpfarrer Dr . Lehmann -
Hornberg über „ Sozialismus und Bildung ". Seine Aus -
fiihrungen verfolgten zunächst den Zweck , zu zeigen , welche
Wandlung der Begriff „Bildung " im Verlauf der Zeiten
durchgemacht hat. Er ging dann dazu über , die große
Bedeutung darzulegcn , die eine allgemeine Volksbildung
für unsere ganze Entwicklung hat . Im speziellen wies
er darauf hin , wie allein eine allgemeine Volksbildung
imstande sei, den einzelnen Ständen und sozialen Schichten
den notwendigen Zusammenhang zu geben und in jedem
Einzelnen das Bewußtsein aufrecht zu erhalten , daß er
ein Teil eines großen Ganzen sei. Ausführlich schilderte
der Redner die groge Bedeutung einer solchen Bildung
für den Arbeiter , da diese das beste Mittel ist , ihm nach
der eintönigen Arbeit die Gelegenheit zu geben , an den
geistigen Fortschritten der Nation teilzunehmen . Hiervon
ausgehend , schilderte der Redner eingehend die Bedeutung
und die Aufgaben der Volksschule und der neuerdings
mit so großem Erfolg einsetzenden Volkshochschul-Bewe -
gung . Auch in der lebhaft bewegten Diskussion fanden
die Gedanken des Redners starke Stützen und mancherlei
Ergänzung .

* Ein Reiterfest findet in diesen Tagen hier statt,
veranstaltet vom hiesigen Leib - Dragoner - Regi¬
ment . Gestern hat das Fest begonnen , heute ist Fort¬
setzung und morgen Schluß . Unter den Mitwirken : en
befindet sich auch Prinz Max , der Kommandeur des
Leib-Dragoncr -Regiments . Die Aufführung soll einen
wohltätigen Zweck haben , d . h ., der Ertrag soll dem
Großherzog Friedrich-Fond des Leib-Dragoner - Reginicuts
zufließen . Die Eintrittspreise sind so gestellt, das; bie an
dem Feste teilnehmenden Herrschaften sicher sind, mit dem
„ Plebs " nicht in Berührung zu komnien. Nun hatten
wir ja kaurn Veranlassung , uns mit einer Festivität zu
beschäftigen , welche die bessere Gesellschaft unter sich ver¬
anstaltet . Nun sahen wir aber schon seit Wochen , lvie
ganze Abteilungen unserer Leib - Dra¬
goner nach der Ausstellungshalle , allwo dre
Aufführungen stattfinden , geführt wurden . Wa -
die Leib-Dragoner dort zu tun hatte» , ob die Uebungen,
denen sie dort oblagen , zur Förderung ihrer Krregs-
tüchtigkeit notwendig waren , wissen wir nicht , ztvencln
aber lehr daran , obwohl manche dieser Vaterlandsver - -
teidiger mit zerschundenen Nasen aus dielen
jlebungen kamen. Wir vermuten sehr, daß die Lei b »/
Dragoner dort mit Dingen beschäftigt wurden, d
mit dem Dienst des Soldaten eigentlich
nichts zu tun haben . Wir nehmen wenigstens mu
daß die Vorbereitungen zu einem Reiterfest nicht zun:
Dienst des Soldaten gehören . Es dürfte mithin die V . r -
. lendung der Soldaten zur Dienstleistung beim Renenest
sin Beweis dafür sein, daß man mit der Ausbildung des
Soldaten zur Kriegstüchtigkeit eigentlich in viel kürzerer
(eit fertig werden

'
könnte, als dies jetzt geschieht. Was

eS schließlich
' im Kriegsfall bedeuten, wenn eine An¬

zahl unserer Soldaten Kunststückchen gelernt haben , wie
nan sie sonst im Zirkus zu sehen gewohnt ist . Auf dem
Schtachtfeld dürfte es doch wohl auf andere Dinge an¬
kommen für unsere Reitersmänner , als auf die Pflege
der Kunstreiterei . Ueberdies scheinen manche der geübten
Kunststücke nicht ganz ungefährlich zu sein . Läßt man
auch die zerschundenen Naien der Soldaten außer Be¬
tracht — solche „Kerls " fallen ja nur aus angeborener
Tappigkeit — aber es ist auch ein Edler gefallen und
hat sich eine nicht unbedeutende Verletzung zugezogen ,
obwohl doch die Herren mit dem Wörtchen „von " vor
ihrem Namen mit einer bei gewöhnlichen Menschen¬
kindern nicht zu findenden Portion Verstand, Geschick und
Glück schon zur Welt kommen. Den Freiherrn v . S c l -
d e n e ck soll, wie man erzählt , das Mißgeschick getroffen
haben , während der Uebungen zum Reiterfest von einem
Gaul , den er sich aus Berlin kommen ließ , abge¬
worfen zu werden und einen Arm zu brechen .
Hoffentlich gehen die Festtage ohne ernstere Unfälle vor¬
über. Aber eine eigenartige Wohltätigkeit ist es doch, bei
der die aktiv Beteiligten sich das Risiko aufladen , Hals
und Bein zu brechen.

* Karlsruhe , 25 . März.
* Ein letzter Appell

ergeht an die Parteigenossen , jetzt vor dem Quartals ,

schluß dafür zu agitieren , daß der „Volksfteund " eine

große Anzahl neuer Abonnenten gewinnt . Bis

jetzt haben nur verhättnismäßig wenige Genossen unserer
Aufforderung , einen neuen Abonnenten zu gewinnen .
Folge gegeben . Schon hat die Z e n t r u m S p r e s s e
diese Art der Agitation für die Presse sich ebenfalls zu
eigen gemacht. Unsere Genossen werden sich von den
Zenttumsanhängern hoffentlich nicht übettrumpfen lassen.
Es ist doch gewiß nicht zuviel von dem einzelnen Partei¬
genossen verlangt , einen Abonnenten dem Parteiorgan
zuzuführen . Wer hierzu nicht die nötige Energie findet,
der beweist damit , daß ihm an der Entwicklung der
Patteipresse nichts gelegen ist. Diesen Vorwurf sollte
sich aber kein überzeugter Anhänger der Sozialdemokratte
zu schulden kommen kaffen . Wenn man den Genoffen die
Agitatton für ihr Patteiorgan so leicht macht, wie mtt
diesem Appell, so sollte man auch ohne weiteres erwarten
dürfen, daß er befolgt wird . Möge sich doch jeder
Parteigenosse darüber klar fein, welche Bedeutung
unsere Presse für den Emanzipationskampf des
Proletariats im allgemeinen und für die bevorstehende «
Wahlkämpfe im besonderen hat. Wenn unser Appell,
dessen Erfüllung dem Einzelnen weder irgend welche
Kosten, noch sonderliche Mühe verursacht, an der Inter¬
esselosigkeit und Gleichgiltigkeit schcitette,
so wäre das kein günstiges Zeichen für die W a h l

kämpfe , die unS unmittelbar bevorstehen.
Genossen ! Wir haben unsere Schuldigkeit getan ,

indem wir wiederholt auf das hingewiesen haben,
was unbedingt notwendig ist, wenn wir siegen
wollen . Die Reihe ist jetzt an Ench ! Tnt Enre
Pflicht ! Morgen ist der letzte Sonntag vor Quar -
talSschluß , also die beste Gelegenheit , für unser»

„Volksfteund " zu agttteren .
Befolgt unfern Appell !

Jeder Genoffe sorge für eine« neuen Abonnenten .

* Eine Banarbeiterschutzkommisston , wie sie
schon ftüher hier bestanden hatte , ist in den letzten Tagen
neu gebildet worden . Diese Kommission soll die Aufgabe
haben , alle Verstöße gegen die jetzt bestehenden Gesetze
und Vorschriften zum Schutze des Lebens und der Ge¬
sundheit der Arbeiter zur Anzeige zu bringen und die
zuständigen Behörden zum Einschreiten zu veranlassen.
Damit wird dann auch der Beweis erbracht werden, daß
die heutige Baukontrolle ungenügend ist und daß es not¬
wendig wäre , praktisch geschulte Arbeiter als Baukon¬
trolleure anzustellen . Wir machen nun die Bauarbeiter
darauf ausmerksam, daß Angaben über an den Bauten
vorhandene Mißstände an August Philipp , Wilhelm -
sttoße 36 , 1 St . einzusenden sind. Dabei muß als selbst¬
verständlich vorausgesetzt werden , daß die Angaben der
Wahrheit entsprechen. Damit in den Kreisen der Bau¬
arbeiter mehr Kennttsis über die zu ihrem Schutze ge¬
schaffenen Bestimmungen verbreitet wird , muß seitens
der beteiligten Gewerkschaften darauf hingearbeitet werden,
daß sich jedes Mitglied eine Broschüre über den Bau¬
arbeiterschutz anschasst . Solche Broschüren sind zum Preis
von 10 Pfennig durch A. Philipp , Wilhelmstrahe 36

zu beziehen.
* Der Platz zwischen der nördliche« Hilda¬

promenade «nd der Haydnstraße soll gärtnerisch aus¬
geschmückt werden . Der Stadtrat hat den von der
städtischen Gartendirektton dazu vorgelegten Plan ge¬
nehmigt Die Kosten sind auf 13000 Mk . veranschlagt.

»^ Tie im Rathanö beschäftigten städtischen
Mcheiter bekommen einen früheren Feldwebel als 'Auf¬
seher . Hoffentlich wird der Herr Aufseher im Verkehr
mit den Arbeitern nicht den Kaseruenbolton anweni tn .

„ Ruth " , ein dremkttgeS Schauspiel unsere? Mit¬
bürgers Dr . Karl Wolfs , ist vom Frankfurter Schau¬
spielhause gur Uraufführung angenommen worden.

* Jugendliche Diebe. In letzter Zeit wurden
mehrere Pakete , die zum Versand bestimmt waren , teils
von Handwagen auf der Straße , teils vor dem Post¬
gebäude gestohlen. Die Täter sind in zwei 10 und eiirem
13 Jahre alten Knaben ermittelt und der Inhalt der
gestohlenen Pakete größtenteils wieder beigebracht
worden.

* Diebstahl. In der Nacht zum 19. Marz wurde»
in einer Papier - und Schreibmaterialienhandlung in der
östlichen Kaijerstraße mittelst Einbruchs etwa 7 Mk . in
bar. für etwa 8 Mk. ungebrauchte deutsche Briefmarken,
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etwa 200 Stück Ansichtspostkarten, meistens von Karls¬
ruhe und eine Partie feine Brieftaschen, Visitenkarten-,
Zigarren - und Zigaretten -Etuis und Portemonnaies ,



* und Ilm -
pollotheater"
a m m l u i, (j
dieser Stelle
5er Genernl-
ehr, als ge-
gekchäftlichen
blichen Aus-
tglieder sind
en . Hoffent-

sklagc des
clegt worden
Ihr , sondern

id. Reichs-
r wollen die
onntag nach-
ftattsini ende
mutlich steht
hlkrcissiatuts
iitlich werden
nz einfinden,
chillcrfcicr .
den Schülern
einschließlich
8 . Klasse der
chulvorstände
ie der Stadt
der Answahl

machen , die
chlossen sein

ch am Mitt -
r . Lehmann-

Seine Aus¬
eigen , welche
q der Zeilen
. die große

Volksbildung
eziellen wies
Volksbildung !
len Schichten
md in jedem
ten , daß er
lich schilderte ?
chen Bildung -
ist , ihm nach
ben , an den
en . Hiervon
ie Bedeutung
: neuerdings
chschul-Bewe-
rssion fanden
d mancherlei

en hier statt,
. er - Regi -
!Ute ist Fort -
Nitwirkenden
mandeur des
z soll einen
nrag soll dem
:r - Negiments
t, daß die an
ind, mit dem
Nun hätten
Festivität zu
nter sich vcr-
Wochen, ivie
eib - D r ä -
e , allwo die
den . Was

ie Uebnngcn,
ihrer Kriegs-
cht , zweifeln
aterlandsver - -

aus diesen
; die L e i b */
wurde » , d ich ,
: igcnttich
enigstens anx
st nicht zum '. ! i
thin die Ver - .
im Reirerieft .
sbildung des
viel kürzerer

schieht . Was
enn eine An¬

haben, wie
ist. Auf dem
:e Dinge an-
f die Pflege

der geübten
. Läßt man
t außer Be-
angeborener
gefallen und

g zugezogeu .
:n „ von " vor
>i Menschen -
. Geschick und
crn v . Scl -
chick getroffen
:st von einem
ieß , a b g e -
n brechen .
Unfälle vor-

: es doch , bei
fladen, Hals

uw , wie sie
letzten Tagen
die Aufgabe

enden Gesetze
and der Ge¬
gen und die

veranlassen.
: werden , daß
) daß es not-
als Baukon-

: Bauarbeiter
den Bauten

p , Wilhelm-
>uß als sclbst-
Angaben der
len der Bau-
l Schutze ge-

.nuß seitens
seilet werden,
er den Bau-
nd zum Preis
selmstrahe 36

che« Hilda-
rtnerisch aus-
en von der
-n Plan ge-

rluf-

rden
teils
post«
inein

der

Offenvachcr Fabrikat und mit hessischem Wappen versehen ,
^ "

verhaftet wurden 1 . ein Assistent aus Barmen , der
keinem Chef Gelder im Gesamtbetrag von etwa 4M Mk.
Unterschlagen ; 2. ein 33 Jahre alter Geschäftsreisender
und seine Ehefta« aus Pforzheim , die von der dortigen
Staatsanwaltschaft wegen Unterschlagung verfolgt werden
und 3. eine 66 Jahre alte, von ihrem Ehemann getrennt
lebende Frau aus Niederlvinden, wegen Vergehen gegen
8 180 St .G .B.

* Unfall . Ein Landwirt aus Graben fiel gestern
Nachmittag 4 Uhr in der Linkenheimerstraßebeim Ans¬
teigen auf seinen ini Gange befindlichen Wagen wieder
rückwärts herunter und wurde überfahren. Er zog sich
einen komplizierten Knochenbruch zu und mußte in das
städtische Krankenhaus verbracht werden.

Pforzheim , 26. März.
m Konzert des Arbeitergesangvereins „Frei¬

heit " nnd des Mannergesangvereins „ Wilhelms¬
höhe " . Das am verflossenen Sonntag abgehaltene
Konzert dürste für die Kasse des badischen Arbeitersänger¬
bundes leider keinen allzu großen Ueberschuß abwerfen.
Der Besuch des Konzerts ließ sehr viel zu wünschen
übrig. In der etwa 500 Personen fassenden Halle des
BrauhauskellerS hätten noch gut etwa 200 Personen Platz
finden können . Die Parteigenossen und Gewerkschafts -'
Mitglieder , die doch bei ihren Veranstaltungen stets auf
die Mitwirkung der Arbeitergesangvereine reflektieren,
hätten es sich zur Pflicht machen sollen , das Unternehmen
der Arbeitergesangvereine zu unterstützen . Das ist be¬
dauerlicherweise nicht geschehen. Manche Parteigenossen
zogen es vor, in irgend eine Kneipe zu sitzen , an¬
statt das Konzert zu besuchen, in dem fie
sicher eine gediegene Unterhaltung gesunden hätten.
Wir können ohne Ueberhebnna behaupten, daß
kein Konzert-Teilnehmer das Konzert unbefriedigt
verließ . Als Gesamtchöre wurden zwei Uth -
mann'

sche Kompositionen , „Stolz und kühn" und das
Trinklied „Stoßt an, Genossen " gesungen . Außerdem
brachten die beiden Vereine je vier Chöre zum Vortrag ,die sämtlich mit großem Beifall ausgenommen wurden.Wir möchten hier dem Wunsche Ausdruck geben , daß die
Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder künftig die
Arbeitergescmgvereine besser unterstützen . Es liegt das
nicht allein im Interesse dieser Vereine, sondern wohl
auch in dem der gesamte » Arbeiterbelvegung, in der doch
auch die Arbeitergescmgvereine sich bereits als sehr trütz -
lich bewährt haben.

Bürgermeisterwahl nnd Beratung des Haupt¬
boranschlags am 24 . März . Etwas plötzlich kam
die städtische Vorlage den Bürgerausichußmitgliedern,die die Anstellung eines zweiten Bürgermeiftes vorsieht.Das Bedürfnis einer Entlastung der beiden vorhandenen
Bürgermeister bestand schon länger.

Im Jahre 1008 wurde eine Kommission eingesetzt,welche zu dem Ergebnis kam, einen juristischen Hilfs¬arbeiter anzusiellen . Aus Einpfehlung der hiesigen Land-
tagsabgeordueten wurde, wie der Vorsitzende heute mit¬teilte, der Referendar Dr . Schweikert für diesenPosten berufen, der seit dem Juli v . I . seine Stelle ver¬
sieht . Dessen Urlaub aus denr Staatsdienst läuft nunab und der Stadtrat hält es für dringend wünschens¬wert, ihn für Pforzheim zu erhalten und ihn als zweitenBürgermeister anzustellen.

Die zur Beratung dieser Frage eingesetzte Kom¬
mission hatte sich dahin entschieden , daß von der Berufungeines Kameralisten oder eines Technikers abgesehen undein Jurist vorgezogen werden solle.Stadtv . Kaiser findet, daß die zur Beratung
stehende Frage in einem unheimlichen Tempo durchge¬drückt werden solle und protestiert, daß die Bestimmungendes Ortsstatuts umgangen werden, welche verlangen, daßdie Besetzung einer solchen Stelle öffentlich ausgeschriebenwird . Er

_ hält die Anstellung eines Technikers fürdringend nötig, damit die Unzuträglichkeiten verschwinden ,die bisher innerhalb der technischen Ressorts bestandenhaben .
Genosse Müller verlangt in einer Interpellationeine Erklärung des Oberbürgermeisters, ob er nach der

Wahl eines Juristen die Verantwortung übernehmenwolle, daß die vielfachen Mißstände des technischen Ressortsbe eitigt werden . Nach der Antwort des Oberbürger¬meisters richte sich die Stellung der 'Fraktion der dritten
Wählerklasse . Die Meinungen über die Notwendigkeiteines Technikers oder eines Juristen waren auf beidenSeiten sehr geteilt. An der Debatte , die ca. 2 Stunden
währte, beteiligten sich ein Dutzend Stadtverordnete , zumTeil in lebhafter Meise . Zum Schluß wurde in nainent-
licher Abstimniung mit 78 gegen 18 Stimmen bei einer
Stimmenthaltung die prinzipielle Frage enffchieden, daßein Jurist angejtellt werden solle. Hierauf erfolgte die
Wahl des Referendars Dr . Schweikert zum zweitenBürgermeister mit einem Anfangsgehalt von 5000 Mk.Bei der darauf folgenden Beratung des Haupt¬
voranschlags gingen verschiedene Stadtverordneteerneut auf alle möglichen Kleinigkeiten ein , die zum Teil
schon bei der Spezialberatung von Rebenkassen berührtwurden. Anderseits wurden auch bemerkenswerte An¬
regungen gegeben , denen der Vorsitzende versprach , Nach¬druck zu verjchaffen . Bei der Position „Gemeindezuschlagzur Verkehrssteuer " regte Gen. Dittus die Frage der
Erhebung einer Wertzuwachssteuer an, von der jedochder Vorsitzende behauptete, daß sie wohl ein ganz schönerGedanke sei , aber nicht leicht durchzuführen . Gründe für
diese Behauptung vergaß er allerdings anzugeben.Bei „ Gewerbegericht" teilte Bürgermeister Holzwartmit , daß das Gewerbegericht in einigen Fällen als
Einigungsamt angerufen wurde, so vor ^kurzem bei dem
Ausstand der Gipier , bei welcher Gelegenheit ein Lohn¬tarif zu Stande kam.

Bei solchen Gelegenheiten würde von den Arbeit¬
gebern ihm entgegengehalten, daß bei dem heutigenSystenl der Vergebung von städtischen Arbeiten, nämlichdem billigsten zuzuschlagen , es nicht möglich sei. mit den
Löhnen hinaufzugehen. Er möchte befürworten, daß bei
Regelung des Submissionswesens die Klausel Platz finde ,daß die tarifmäßigen Löhne bezahlt werden.Een . Müller rügt , daß auf der Kanzlei des Ge¬
werbegerichts die Leute , welche Klagen Vorbringen, viel¬
fach schroff behandelt werden. Er möchte wünschen, daßdie Klage» darüber , die sehr häufig vorgebracht würden,verstummen .

Gegen 9 Uhr war die Beratung der einzelnen Punkteerschöpft und wurde der Hauptvoranschlag nach dem
Antrag des Stadtrats genehmigt. Darnach betragen dieEefamt-Einnahmen 1477 000 Mk., die Gesamt-Ausgaben2 417 000 Mk., mithin sind durch Umlagen auszubringen»40000 Mk.

Für den früheren Gemarkungsteil Brötzingen wirderhoben für 100 Mk . Grund-, Häuser- und Gewerbe-

k.8 Pf .
Die Bautätigkeit ist dieses Jahr in Pforzheim einesthr rege. Wie Pilze schießen überall neue Bauten, ganzeStraßenzüge in die Höhe . Während voriges Jahr im

ganzen 39 Baugesuche genehmigt wurden , sind es diesesJahr bis heute schon über 130 .
Dieses Baufieber wird vom Unternehmertum auchweidlich ausgenützt. Wer sich irgend dazu berufen fühlt,wird Bauunternehmer und wir haben dieser Tage schonw einer Notiz darauf hingewiesen , wie „ solid " von diesen

lauten gebaut wird. Aber nicht allein die Verwendung»blechten Materials ist es, welche vom Ortsbaukontrolleur
veanstandet werden muß ; auch schroffe Wweichungen von°en genehmigten Plänen gestatten sich die Bauunter¬nehmer .

So wurde dieser Tage ein Neubau des Maurer -melsiers Volk anr Kappelhof eingestellt , weil statt derPlan vorgeschriebenen Hofweite von 4 Metern nur' rne solche von 3,67 Metern eingehalten Imirde .
ß. seinem andern Neubau, der vor, Maurermeister
o,,i

' i ,
fec an der Bleichstraße aufgeführt wird , mußte«N Veranlassung des Kontrolleurs der ganze Sockel« rever abgetragen werden. Jedenfalls liegt ein Kon-pruktwnsfehler vor.«ngepcyts dieser Verstöße gegen die Bauordnung

sollte seitens der Ortsbaukontrolle die schärfste Beachtungder gesetzlichen Bestimmungen gefordert werden.Viktoria-Theater. Der '
Erfolg unseres Theatersmit der Operette „Die Puppe " hat die Direktion kühn

gemacht .
Auf Sonntag Abend ist eine zweite Opereiie ange¬

setzt, und zwar „ Die Fledermaus " von Johann
Strauß . Die Rollen des „ Eisenstein" und der „ Rosa¬
linde" haben zwei auswärtige Gäste inne.

* Sulzfeld , 24 . März. Der verheiratete Stein¬
brecher I a g i von Ochsenburg stürzte im Steinbrnche
6 Meter tief ab. Er war sofort tot . Jagi hinterläßtlt . „ Badische Post" eine Witwe und sechs unmündigeKinder.* Waldshut , 24. März . In der Mordaffäre wurden
die Mutter der getöteten Reinbold und der Italiener
Juamo , welcher der Vater der Ermordeten sein soll, aber¬
mals verhaftet . Die Volksmeinnna bezeichnete diese
beiden immer als die Mörder . Anscheinend haben sich
nunmehr verstärkte Verdachtsmomente gegen sie ergeben.* Konstanz , 24 . März . In der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch wurden drei Saccharinschmuggler fest¬
genommen. Es sind dies der angebliche Kaufmann
Wenzel Rejzek aus Grünwald in Böhmen, der HändlerGottlob Helmbeck und der Sticker Gebhard Schneider.Die letzteren find von Höchst bei Vorarlberg . Die drei
Genannten kamen von Rorschach per Schiff, schmuggeltendas Saccharin , ca . 20 Pfund in ihren Kleidern versteckt,
ein . In dem Gasthof, in dem fie ein Zimmer genommenhatten, wurde die erschmuggelte Ware in ein Packet ver¬
packt , welches Rejzek bereits auf den Bahnhof gebracht
hat , als er von der Schutzmannschaftverhaftet wurde.* Bonr Rheine , 24 . März . Die bei Birsfelden ge-
ländete weibliche Leiche wurde als die der Ehefrau des
Heizers Koch von Murg erkannt, die seinerzeit wegen
den Mißhandlungen ihres Mannes mit ihrem Kinde ver¬
schwand und den Tod im Rheine suchte. Das Kind
wurde bekanntlich vor einiger Zeit aufgefunden.* Heidelberg , 24. März. Die Direktion der medi¬
zinischen Poliklinik hiesiger Universität beabsichtigt die
Errichtung eines hydrotherapeutisch-physikalischen Instituts ,
welches niit sämtlichen modernen auf dem Boden der
Wissenschaft stehenden physikalischen Heilmethoden ver¬
sehen sein soll. Neben sämtlichen hydrotherapeutischen
Methoden kommen Hand- und Vibrationsmassage , elek¬
trische Glühlicht- und Bogenlichtbäder, Farbglasbestrah¬
lung , Elektrotherapie, Rönrgentherapie , Radiumtherapie rc.
zur Verwendung. Die hiesige Ortskrankenkasse hat ihren
Mitgliedern durch Gewährung eines jährlichen Zuschuffes
von 8000 Mk. an das zu erstellende Institut unentgelt¬
liche Heilbehandlung durch dasselbe gesichert . Die Stadt
Heidelberg beabsichtigt, demInstitut einen Jahresbeitrag
von 3000

'
Mk. zuzutvenden, wofür sie als Gegenleistung

die unentgeltliche Heilbehandlung der Mitglieder der Ge¬
meindekrankenversicherung sowie der städtischen Armen zuerwarten hat .

*
* Mannheim , 23. März . Das Scharfmachertuni

hat sich nun sogar auf dem Rathanse festgesetzt. Dem
Bürgerausschuß lag am heutigen dritten Tage der Bud¬
getberatung zu dem Anträge des Stadtrats auf Erhöhungder Löhne der städtischen Arbeiter die Resolution einer
von 140 Arbeitgebern besuchten ^Versammlung des Fa -
brikanten-Vereins und Handwerkerverbands vor, in der
gegen die Erhöhung Protest erhoben wird , weil sie un¬
zeitgemäß sei, ferner entschiedenen Einspruch dagegeneinlegt, daß den Vertretern der Arbeitgeber keine Ge¬
legenheit gegeben worden, bei der Beratung über die
Frage der Lohnerhöhungen niitzuwirken. Der stadträt-
liche Antrag verlangt den bei einem 10 Millionenbudget
ganz minimalen Betrag von 68131 .50LL4. zur Erhöhungdes Lohnklassentarifs, die sozialdemokratische Fraktionwollte 160000 Mk . für Aufbesserung in das Budget ein¬
gestellt wissen. Die das Scharfmachertuni repräsen¬tierende nationalliberale Fraktion beantragte die Herauf¬
setzung des Mindestlohnes von 2.80 auf 8 Mk. GenosseStadtv . V . Pfeiffle bemerkte sehr richtig, wenn eine
Stadt für ein Vergnügungsinstitut (den Rosengarten)drei Millionen ausgebe , dann hat sie auch alle Ursache,die gerechten Forderungen der Arbeiter zu bewilligen.Gen. Stadtrat Dreesbach nannte die Resolution eine
Brutalität , wie sie ihm noch nicht vorgekonunen sei , er
verwahre sich dagegen, daß der Stadtrat bet jeder Be¬
schlußfassung erst die Interessenten fragen sollte . Der
nationalliberale Rechtsanwalt hielt wieder eine seiner
arbeiterfeindlichen Reden, der die Löhne noch von der
letzten Hochkonjunktur herrüürend bezeichnete <!) . Genosse
Rechtsanwalt Frank verlangte namentliche Abstimmung ,damit man auch wisse, wer die warmen Freunde der
Industrie seien . Der sozialdemokratische Antrag fiel,dagegen wurde der Antrag des Stadtverordneten - Vor-
standes mit 69 gegen 22 Stimmen angenommen, der
den Mindestlohn von 2 .80 auf 3 .20 Mk. heraufsetzt .* Mannheim , 24 . März . Im Neckarauer Waldwurde die Leiche eines unbekannten ca . 22 —24 Jahrealten Mannes aufgefunden. Tie Leiche, neben der ein
Revolver lag , wies an der linken Brustseite eine Schuß¬wunde auf. Anscheinend liegt Selbstmord vor.

Weinhcim, 23 . März . Zu dem schrecklichen Unglück,das sich heute auf der Nebenbahn zutrug , wird noch be¬
richtet : die Ermittlungen haben ergeben, daß der 17jähr.Eichler von Hohensachsen zunächst anscheinend in etwas
angeheitertem Zustande während der Fahrt von einem
Wagen zum andern stieg und dann , als er vom Zugeaus einen ihm bekannten Radfahrer auf der Straßebemerkte , trotz wiederholter Ermahnungen vom Zugesprang. Er wurde zunächst vom Zuge geschleift, dann
anscheinend von den Kleidern, die in die Rüder gerieten,auf die Schienen gezogen und vollständig zermalmt.Der Körper ist in entsetzlicher Weise zugerichlet. Das
Gehirn und die Gedärme sind ausgetreten , der Kopfbildete nur noch eine unförmige Masse . Die Füße waren
ihm schräg abgefahren worden.

]Veues aus aller Weit.
* Stuttgart , 24 . März . Die Vertreter von 60 ge¬werblichen und bürgerlichen Vereinigungen Stuttgartshaben in einer Versammlung einstinmiig den Beschluß

gefaßt, sich durch Veranstaltung eines malerischen bürger¬
lichen Festzugs an den für den 9 . Mai vom Schiller¬komitee geplanten Hu digungsfeiern zu beteiligen. — Die
numismatische Vereinigung wird mit Unterstützung derDirektion des kgl. Münzkabinetts im Monat Mai eine
Ausstellung von Schillermedaillen in einem Saal der
Kunst- und Altertümersammlung veransta ten.

Mainz , 24 . März . Das vom „ Mainzer Tagblatt "
verbreitete Gerücht, Domprobst Malzy sei geflohen, ist
grundlos . Malzy befindet sich hier im Kloster bei den
barmherzigen Brüdern und hat auf Befragen heute
Morgen erklärt, daß er keine Veranlassung habe, die
Flucht zu ergreifen. Die Verhandlung vor der Straf¬kammer ist auf den 6. April anberaumt .

Hanau , 24 . März. Im Bruchttbeler Wald wurde
gestern Nachmittag an einem 10 Jahre alten Mädchenein Sittlichkeitsverbrechen verübt . Als Täter wurde nocham Abend der 64 Jahre alte Arbeiter Peter Schultheißvon hier ermittelt und verhaftet.

Usinge , 24 . März . Gestern Nachmittag fuhr einin Begleitung eines älteren Monteurs von Chauffeur
Arthur Klein gelenktes Automobil der Firma Kleyer-
Franlfurt von Usingen nach Lberreifcnberg . Bürger¬
meister Schmidt von Oberreifenberg , der von der Muste¬
rung heimkehrie , hatte ebenso wie der Mechaniker Paul
Wagner von Oberreifenberg , auf dem vierzylindrigen,
sechzehn Pferdekräfte starken Automobil, das eine Probe¬fahrt machen sollte , Platz genommen. Zwischen Usingenund Merzhausen rannte das Automobil auf stark ab¬
schüssiger Straße gegen eine Telephonslange, die in drei
Stücke zerbrach . Das Autonrobil lief weiter an eine
zweite Stange und ivurde zertrümmert . Bürgermeister
Schmidt wurde mit zer,chmettertem Schädel aus dem
Wagen geschleudert und war sofort tot , Mechaniker
Wagner wurde schwer verwundet. An seinem Aufkommen
wird gezweifelt. Der Monteur und Chauffeur Klein
wurden leicht verletzt . Schmidt ist 43 Jahre alt und
hinterläßt eine Frau mit vier Kindern.Berlin , 24 . März. In einem Anfalle von Eifersucht
verletzte der Kaufmann Schreiber aus Rixdorf seineBraut , die Sängerin Käthe Werderinann , durch Revolver-

i
schüsse schiver und tötete sich dann selbst, indem er sicheine Kugel durch die Schläfe jagte .

Hamburg , 23 . März . Der Dreimastschooner „Perle "
Ult bei Alaska verloren gegangen . Die 36 Mann starkeBesatzung fand in den Wellen den Tod.

. Görlitz , 24 . März . Im Hotel „ Kaiserhof" wurdeei » Hausdiener nachts durch Beilhiebe und Messersticheerniordet. Uhr und Portemonnaie wurden ihm geraubt .

Deiitfeber Reichstag .
, (172. Sitzung.)

Berlin , 24 . März.
Auf der Tagesordnung steht der Militäretat .
Der Titel „Kriegsminister" wird bewilligt.Die Resolution Erzberger wird angenommen.
Bei dem sächsischen Etat klagt
Pitschkc (Soz .) über die Zurücksetzung der Gastwirte ,die sozialistische Zeitungen halten . Er erörterte die Ver¬

hältnisse auf dem Truppenübungsplätze Zeithain .
Sächsischer Militärbevollmächtigter Oberstleutnant

Frhr . b . Salza legt die Maßnahme zur Beseitigung der
Kaninchenplage in Zeithain dar . Er teilt mit, daß mili-
tärischerseits kein Verbot wegen des Besuches von Zeit-
hainer Lokalen mit sozialistischen Zeitungen erlassen
worden sei .

Schöpflitt (Soz .) erklärt, dann sei das Vorgehen der
Polizei unerklärlich .

Im weiteren Verlauf der Debatte wird bei dem
Kapitel „ Dienstaufwandsentschädigungen" nach einigenDebatten der sozialdemokrattsche Anttag abgelehnt auf
Kürzung der Pofitton „Bureaugelder für .Kriegsgerichts¬räte " .

Weiterhin begründet
Südekum (Soz .) den Antrag , die Kommandanten¬

stellen von Berlin , Attona, Breslau , Karlsruhe , Spandau ,Darmstadt, Glatz , Königstein, Kaffel, Hannover , Potsdamund Stettin als künftig wegfallend zu bezeichnen .
Generalleutnant Sixt v. Armin bekämpft den An¬

trag , den Südekum zurückzieht , nachdem Gröber für
nächstes Jahr eine eventuelle Prüfung des Antrages in
der Budgetkommission zugelagt hat .

Auf Anregung der Abgg . Gothein und Hagemann
verspricht Minister v . Einem , die Büchsenmacher nach
Möglichkeit besser zu stellen .

Fries inatl . ) empfiehlt weitere Pflege der Reitkunstund des Reitsports unter den Offizieren.
Bei dem Kapitel „ Naturalverpflegung " befürwortetv. Brockhausen (kons. ) seine schon mehrfach be¬

sprochene Resolution auf weitere Ausgestaltung der
direkten Lieferung landwirtschaftlicher Erzeugniffe an die
Heeresverwaltung und Einsetzung einer staatlichen Kom-
urission zur Feststellung des Preises landwirtschaftlicher
Erzeugnisse für den Heeresbedarf .

Äbg . Herold (Zentr .) hofft, daß es auf diesem
Wege rnöglich sein werde, den Zwischenhandel auszu¬
schalten.

Abg . Müller - Sagan (fteis. Bolksp. ) spricht sich
gegen die Resoluttonaus , da sie darauf abziele, agrarische
Interessen ungerechterweise zu bevorzugen.

Generalniajor v. Gallwitz stellt fest, daß die
Heeresverwaltung vom Produzenten , weil sie früher ab¬
nehmen könne, billiger kaufe als vom Händler , da
dieser die Ware erst kaufen , sammeln und verarbeiten
müsse.

Abg . Gothein (fteis. Ver .) Mrt aus : Die Staats -
verivaltung müsse da kaufen , wo sie am besten und
billigsten kaufe, sonst komme sie zur Kliquenwittschaft.Der Zwischenhandel brauche keineswegs verteuernd zuwirken .

Nach weiterer Debatte , an der sich Kreht (Kons .),v . Brockhausen , Herold , Fröhlich (Reformpartei ) be-
teilrgen, wird die Resolution gegen die Stiinnien der
Freisinnigen und Sozialdemokraten angenommen.

Auf die Beschwerde des Abg . Fröhlich (Reform-
partei ) erklärt

Generalleutnant v. Endres r Verschiedene außer¬
ordentlich vernünftige bayrische Regimentskommandeure
sorgten für ihre Soldaten für Limonaden, um den über¬
mäßigen Alkoholgenuß zu bekämpfen . Den privaten
Selterwasser- und Limonadefabriken wird dadurch keine
Konkurrenz gemacht , denn an Private werden jene Limo¬
naden nicht abgegeben.

Bei dem Kapitel „ Pferdebeschaffung" bemerkt
Minister v. Einem gegenüber Becker - Köln (Zentr . ) :Die rheinischen Pferde eignen sich nur für Fußattillerie .und da dort der Pferdebedarf gering ist, kann auch der
Bezug von rheinischen Pferden nur gering sein . Möchte
doch der Vorredner darauf hinwirken, daß sämtliche Fuß¬
artillerieregimenter mit Bespannungsabteilungen ver¬
sehen werden, dann könnten wir die rheinische Pferde¬
zucht mehr berücksichtigen. (Heiterkeit.)

Zu den Ausführungen der Abgg . Herold und
Bernstorf betr. Remonteankäufe bemerkt

Kriegsminister v. Einem : Nach allem, was er ge¬hört habe, billige man allgemein das Vorgehen der
Heeresverivaltung.

Bei Kapitel „ Reisegebühren" wird debatte ! ->4 eine
Resolution Müller-Sagan angenommen, wonach ab <Äat
1906 den Mannschaften des Heeres und der Marine zu
Reisen in die Heimat freie Eisenbahn-Hin- und Niücksahrt
gewäbrt werden soll.

Bei Kapitel „Unteroffizierschulen " wird eine von der
Budgetkommission beantragte Resolution auf Aufbesserung
der Gehälter der Lehrer an Unteroffizierschulen vom
nächsten Etat an einstiinmig angenommen.

Nachdem dann noch Pauli - PotSdam die Zustände in
den Militärwerkstätten besprochen hat , vertagt sich das
Haus auf Montag Vormittag 11 Uhr : Weiterberatungund restliche Etats .

Schluß 70, , Uhr . _

Die Revolution ln Rußland »
Petersburg , 24 . März . Der Minister des

Innern empfing heute Abgeordnete der städti¬
schen Verwaltung von Moskau , die ihm
die Forderungen der Verwaltung mit Bezug aufdas kaiserliche Reskript vom 3. März vortrugen .
Die Verwaltung verlangt die Zulassung ihrer Ab¬
geordneten zu der durch jenes Reskript eingesetzten
Spezialkonferenz , fteie Besprechung der Arbeiten
dieser Konferenz in der Presse, und die Oeffentlich-
keit der Sitzungen . Morgen wird eine Abordnung
der Moskauer S e m st w 0 einpfangen .

Moskau , .24 . Dtärz. Zu der P r i v a t k 0 n -
ferenz über die Arbeiterfrage trafen
hier Vertreter der Börsen - Komitees von
Petersburg , Riga , Lodz, Warschau, Kiew , Baku usw.
ein . In der ersten Sitzung wurde festgestellt, daß
es viel leichter gewesen ist , die Arbeit in denjenigen
Betrieben wieder aufzunehmen , die den Arbeitern
keine Zugeständnisse gemacht hatten , als in den¬
jenigen , wo dieses geschehen war .

Der Krieg zwlfcben Russland
und Japan .

Paris , 23. März . Im Generalstabe in Peters¬
burg wird erklärt , daß das 4 . Armeekorps zur Ver¬
stärkung der Eisenbahnwache in Tsitsilar , nördlich
von Charbin, bleiben konnte , weil General
L i n e w i t s ch seine letzten , auf 10,6 000 Mann be¬
zifferten Verluste aus den Reserven von Tjeting ,
Charbin und Wladiwostok zu deckeil vermochte, so
daß er gegenlvärlig wieder über 200 000 Kampf¬
fähige verfügt . Die Mobilisierung des 14 . , 15 .,18., 19. und 21 ., sowie des 1 . und 2 . Kaukasischen
Korps soll derart erfolgen , daß alle Korps Cadres
in den Garnisonen zurücklassen , die bestimmt sind ,
nach Einberufung der Reserven den inneren Dienst
zu versehen. Das gleiche gilt von den zu mobili¬
sierenden 10 Marschbataillonen . Zu den zur so¬
fortigen Abreise nach dem Kriegsschauplatz be¬

stimmten Abteilungen gehören die 10. Kavallerie -
division und Teile der

"
22 . , 23 . und 24 . Artillerie - .

brigade . Die Garde bleibt bis auf weiteres iu
Rußland . Man hofft, bis zum Hochsommer über
600000 Mann in vier Armeegruppen zu verfügen ,
deren HöchstkommandierenderGroßfürst Niko -
laus werden soll . Ie zwei dieser Gnippen sollen
von L i n e w i t s ch tind K 11 r 0 P a t k i n befehligt
werden.

Petersburg , 24 . März . Aus hier einlaufenden
Depesche» geht hervor, daß O y a m a eine große U in »
gehungsbeweguiig ausführt , um noch den Rest
der russischen Armee zu vernichte » .

Letzte poft .
Haag , 24 . März . (Reuter . > Die niederländi¬

sche Regierung wird sich mit der W e i g e r 11 n g
Venezuelas , die widerrechtlich gefangen
gehaltenen holländischen Seeleute freizulasien ,
nicht zufrieden geben und beabsichttgt, wenn cs
nötig würde, e n e r g i s ch e M a ß r e g e l n zu er¬
greifen entweder allein oder gemeinsam niit an¬
deren Mächten, die niit dem Präsidenten Castro
Streitigkeiten haben.

Paris , 24. März . Die Kammer bespricht eine
Interpellation betr. die Behandlung von minder¬
jährigen Personen in privaten Wohltätig -
keits - An st alten . Breton (Soz .) erhebt Anklagen
gegen den Klerus, der die Kinder außbeute und Erb¬
schaften erschleiche . Ter Redner beschuldigt die Ordens¬
schwestern des Raubes, bespricht dann in abfälliger Weise
die Angelegenheit einer jungen Chilinin, die im ver¬
gangenen Jahre bei den Asumptionisten in Passy ge¬
storben ist und veranlaßt dadurch heftige Protestrufc rm
Zenttum und auf der Rechten.

w. Rom , 24. März . (Deputiertenkammer.) Bei der
fortgesetzten Beratung der vom Minister T i t t 0 n i ab¬
gegebenen Erklärungen führtTe cchi e ( Linke ) , aus ,die Kammer müsse bestätigen, daß ihre Lage unverändert
sei . Sie werde das tun . wenn sie _

die einfache Tages¬
ordnung annehme und der Krone die Wahl der Männer
überlaste, die die geeignetsten seien, die Mehrheit zu ver¬
treten , von der Gioliitt unterstützt würde. C h i m i r r i
(Rechte) begründet eine einfache Tagesordnung . Er
spricht seine Freude über die von Tittoni gegebenen
Erklärungen aus und sagt : Viele seiner Freunde würden
diesen Erklärungen gern zustinunen, wenn sie von dem
Ministerium abgegeben worden würen,̂ das lebt un6
zum leben bestimmt ist, und nicht von einem scheidenden
Ministerium , welches nicht eine Verpflichtung über¬
nimmt, nach den von ihm abgegebenen Erklärungen rat
handeln. Pantano (äußerste Linke ) begründet seine
Tagesordnung , die sich für politMse und wirtschaftliche
Reformen in demokratischem Sinne , darunter für 2e »
Betrieb der Bahnen durch den Staat , ausspricht. So¬
dann spricht Marsengo - Bastia zur Begründmig
seiner von ihm gestern eingebrachten, vom Nttnisier
Tittoni gestern der Kammer zur Annahme empfohlenen
Tagesordnung , die sich für Fortsetzung der liberalen
Politik ausspricht, welche das Programm der letzten Wahlen
bildete. , „ , .w. Rom , 25 . März . (Depniiertenkammer.) Tittoni
spricht sich nochmals für die Tagesordnung Marsengo -
Bastia aus , die in namentlicher Abstimmung mit 273
gegen 88 Stimmen angenommen wurde. Darauf ver¬
tagt sich das Haus . Es herrscht die Ansicht, daß „nii-
mehr die Bildung eines Kabinetts mit Fortis und Tittoni
zustande kommen werde .

w . London , 25 . März . „ Mvrniiig Post " meldet
aus Schanghai vom 23 . : Eine christcn - und fremdrn -
feindliche Erhebung ist in der Stadt Kiatin . Pro¬
vinz Szetochnan ansgebrochen. Die Aufständischen
schlugen die zur Unterdrückung ausgesandte « ! Truppen
zurück. Es wird befürchtet , daß es zu blutigen
Ausschreitungen kommt.

New - Hork , 24 . März . (RcuterZ lieber Willem¬
stad wird

'
ans Caracas telegraphiert : Präsident

Castro antwortete auf Bowön 's endgittigen
Vorschlag eines Schiedsgerichts , indem er das Be¬
stehen schwebender Fragen zwischen Venezuela und
den Vereinigten Staaten in A b re d e stellte und
bemerkt, die Angelegenheit der Asphaltgesellschast
müsse den Gerichten überlassen werden.

w . Washington , 24 . März . (Reuter .) V 0 wcn
depeschierte dem Staatsdepartcnient . Präsident
Castro hätte ein Schiedsgericht für die
zwischen Venezuela und den Vereinigten Staaten
schwebenden Angelegenheiten rundweg abgelehnt .

Quittung .
Bei dem Gewerkschastskartellkassier sind folgende Be-

ttäge für den Bergarbeitcrstreik eingegangen :
Von den orqanisicrken Maurern durch Philipp : Liste

Nr . 69 (Leopoldshafen) 3,50 Mk. — Liste Nr. 81 (Rasmtt ,
3,95 Mk. — Liste Nr. 84 (Wöschbach ) 9,35 Mk. — Liste
Nr. 230 (Brnchhausen ) 2,80 Mk. — Liste Nr . 231 tge -
fammelt von O . Oberle) 3,30 .

Zufammen 22,90 Mk. Früher quittiert 3441,73 Ä>ck.
Summa 3464 *63 Mk .

Der Kartellkassier.

Vemnsattzeiger.
Rüppurr . (Soz . Verein .) Sonntag , 26 . März , nach¬

mittags 2 Uhr Mitgliederversammlung im „ Grünen
Baum " . Um pünktiiches und vollzähliges Erscheinen
wird gebeten . Von 3 Uhr ab findet eine wichtige
Besprechung statt , wozu die sozialdemokratischen
Bürgerausfchußmitglieder freundlichst eingeladen sind .

Der Vorstand.
Dnrlach . Gewerkschaftskartell . Die Liursteilnehmcr

des Gewerkschaststartells lverden dringend ge¬
beten, am Sonntag pünktlich um 9 Uhr zu
erscheinen.

Zum Schlußakt sind der Herr Bürger -
„teister , sowie die Herren Gemeinderäte einqe-
laden. lIOi . l

Durlach . Holzarbciterverband . Am Samstag den
25 . Mürz spricht Kollege Tappert aus Kartsrnhe
über folgendesThema : „Zeit- oder Stücklohn" . Sorge
ein jeder Kollege dafür, daß gleich nach Geschäfrs-
fchluh alles am Platze ist. 1125

Der Vorstand.
Mörsch . (Soz . Wahlverein. ) Sonntag den 26 . März ,

nachmittags 3
_ Uhr , Mitgliederversammlung im

„ Deutschen Kaiser " . 1127
Der Vorstand.

Pforzheim . Gruppe 8 . (Marktplatz-Deimlingstraße
bis Altstädterstraße.) Montag, 27. März , abends
halb 9 Uhr, Versammlung mit Vortrag und Reu-
wahlen im „ Deutschen Haus " . 1091 .2

ßncfkaftew.
Auf verschiedene Anfrage ». Die Probenummern

des „ Süddeutschen Postillons" konnten nicht allen unfern
Abonnenten zugestellt werden , weil nicht genügend Exem¬
plare vorhanden waren.

Expedition des „Volksfreund" .
Nach Weil . Der „ Volksfreund " nach dorten geht

regelmäßig ab. Beschweren Sie sich bei der Postanstalt
dort und ivenn es nichts nützt, lverden wir von hier re¬
klamieren.

L. B ., Basel . Für solche Ausgaben ist die vor¬
herige Zustlminung des Reichstags erforderlich, doch hat
die Nachgiebigkeit der Reichstagsmehrheit es fertig ge¬
bracht , daß die Negierung hieran sich manchmal nicht
mehr kehrt und dann um Indemnität nachsucht.

Verantwortlich im redakttonellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Polittsche Ueberstcht, Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Patteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck ». Co .
Sämtliche in Karlsruhe.



Von Samstag *, 25 . bis einschl . Samstag , 1. April .

Ausnahme = soweit =*
Vorrat reicht .

Schuhwaren .

Ein großer Posten Dameir - echt Chevreaux und Box -Calf Kseps- und Achniirstitskl
in verschiedenen Formen , zum Teil Original Goodyear Welt ' Paar

Weiße Slarelkder Salssschahe elegante Aus - 060
führung Paar ^

Weiße Zparrgknschuhe mit Lederfutter Paar 3,20

Extra billig ' für Konfirmanden .

345

I
Weiße hohe GUrtlrtti Knopf- und Schnnr- n A w

ßirftl» leicht und elegant gearbeitet
Paar w

Für Mädchens
Ein großer Posten Kor-8rls-, Kglblrder-,

Chrrrrtii- , Wichslkder- rc. Knopf- und
Schnürstiefel , spitze und breite Formen
Größe 36—40 Paar

Für Knaben ,
Ein großer Posten Anken- vnk Zngstiesti

aus weichem, kräftigenLeder , in runden ,
spitzen und breiten Formen
Größe 36—40 Paar

Dames-Filz-ALllsschuhr mit leichten elastischen, fast unverwüstlichen Sohlen und Satinfutter Paar 88

Seltener Ctolegcnheitskauf Zum Aussuchen!
Ein großer Posten Kinder-Zedn -, Knopf- ».

Schnvrprfrt, leicht u . dauerhaft gearbeitet,
sowie ein Posten Zlukltder-, St «sleker - n.

Ein großer Posten ttrgnnlr Aa«tu-stro«t»
nsdevschntzt , zum Schnüren , Knöpfen u.
mit Spangen , aus Shrvreavr, faAlrttt,
Chrrreke , Michsleder rc. , in modernen
runden u. spitzen Formen jedes Paar

1 _ ÄÄ °
I Auf sämtliche Herren - Stiefel

El ww 10 von den einfachsten bis zu den elegantesten Ehmennr - « 3 Kor-Tnlf-, 10

8xtra *jlabatt Soodyenr Wtlt-Fnkriknttn, in modernsten Formen. Extra-Rabatt
Maiih oitf Schuürrtemcnhalter , gesetzlich geschützt, verhindert da« Aufgehen der S chnürriemen.
“ ** I Itr I t • wird auf Wunsch des Käufers cm jedem Herrenstiefel MF * gratis *WW angebracht.

forkigt Schllör- « k LpongeRfchoht
Größe 21—26 zedeS Paar

10 :

Hermann Tietz . 1187

Festhalle ,
Sonntag den £ 6 . März , nachmittags 4 Uhr

Konzert
der Kapelle des

8. 3adisehen Veld-jlrtulerie -fteginients Kr. 50.
Leitung : Stabstrompeter Schotte .

OlwMM . ( Abonnenten 20 Pfg .
OluUlU » \ Nichtabonnenten 60 Pfg. 1141

Progranuu 10 Pfg .
Die Eintrittskarlen berechtigen nur zum einmalige« Eintritt .
Die Mufikabonnementskarten haben Gültigkeit ._ _

fioiiliiniiiftrin Karlsruhe «.Kmgebmg
E . G . m . b . H .

7. ordentliche
tzeneral -Versammlung

am 87. jffärz 1905
im „ Apotto -HSeater " , Marienftratze 16.

Beginn der Versammlung abends 8 ^ Uhr.
Tagesordnung :

1. Rechenschaftsbericht deS Vorstandes und Bericht über die statt»

gefundene amtliche Bücher-Reviston.
2. Beschlußfassung über die Verwendung der Ertibrigung und

Entlastung des Vorstandes und AufstchlsrateS .
8. Neu - resp . Ersatzwahl der ausscheidenden AufsichtSrat»-

mitglieder.
Der Eintritt ist nur gegen Abgabe der grünen Mitgliedskart«

an die Kontrolle führenden Beauftragten gestattet. Dieselber können

später auf dem Bureau der Verwaltung m Empfang genomm«
werden.

Karlsruhe , 14 . März 1905 .
Der Httfftcbtsrat :

_ Theodor Hegsl .

Arbcker-KMMgs -Derm, E. D.
Vortrag .

Montag den 27 . März d . IS ., abends halb 9 Uhr . im Saal «
unseres Hauses, Wilhelmstratze 14, spricht Herr Baurat vr . Rud . Auch »
üb«

„Avbeiterkammevn ".
Die Borträge stnd unentgeltlich. Wir laden hierzu ergebenst et».

Der Vorstanä.

2m Umzug u , Neuemrichtnngen
Ton jetzt bis 1 . April

Sw- Knsnahmetage
für Möbel n . fertige Betten

die für die Ausnahmetage maßgebende Preise sind cm jedem Gegenstand deutlich ange¬

schrieben und verstehen sich nur VF gegen Barzahlung .

3eb offeriere so lange Vorrat reicht :
Fertige Betten , bestehend aus Bettstelle, Rost , Matratze, Keil, i» guter

Ausführung , zu 77 , 68 , 60 , 58 und 38 . Mt .

Federbette «, bestehend aus Deckbett und 2 Kissen , verfertigt von gutem
roten Barchent und nur guten Bettfedern, zu 35 , 30 , 25 , 20 , 18,
15 und LS Mt .

Proben von Bettfedern werden gerne gezeigt , ebenso auf Wunsch die Betten ln Anwesenheit
der Kundschaft gefüllt

8htzehte Setteile als Kost , Jßatratzen enorm billig.
Roßhaar - und Haarmatratzeu zu 70 , 60 , 60 , 40 und SS Mt .

Roßhaarmuster werden vorgelegt.
Prima Kapockmairatzeu zu SO Mt ., Wollmatratze « zu 10 Mt .

Divans , in prachtvollen Ausmusterungen vorräüg , äußerst solid gearbeitet,

zu 70 , 65 , 60 . 55 . 50 und 4 » Mt .
Sofas , zu 40 und 34 Mt . Ottomane zu 50 , 38 und 38 Mt .

Vertikovs , Nußbaum poliert , zu 80 . 55 , 48 , 42 und 38 Mt .

Kleiderschränke zu 30 . 35 . 15 und 13 Mt .

Chiffonnieres , Nußbaum poliert , zu 56 , 46 , 42 und 33 Mt .

Ferner enorm billig und im Preise bedeutend reduziert :

Eßtische , Salontische und Kommode . BüffetS in Eichen , gewichst u.

Nußbaum poliert, wett unter Preis 210 , 190 , 180, 150 u. 13L Mt .

Schreibttsche zu 95 . 70 . 60 und 38 Mt .
Bücherschränke und TrnreauS außerordenttich billig.

Waschkommode von 17 Mt . an.
Außerdem im Preise während den AuSnahmetagen bedeutend reduziert :

Ein großer Posten Stühle , Bauerntische » Nähtische , Rauchtisch «,
Etagere », Handtuchhalter , Flurständer , Küchenschränte re»

Eine große Partie Zimmerspiegel von 3 . 50 Mt . anfangend.
Ferner Non plus ultra :

Elegante komplette
englisehe Sehlafzimmer-Sinrichtungen

bestehend aus 2 Bettstellen. 2 Nachttische. 1 Waschkommode mit Marmor »

platte und Toilette. 1 engl. Spiegelschrank 370 , 305 u. 350 Mt .

Mähre«- drr Assui»h« ta,r fi>d fSr Kr«»tlk«tr 2 , «d KSchrieiurichts«-»

pl« Kreist »o» 300 Mi . Mmmugrstrit , drßehett ««s : 2 franz . Betten,
2 gute Bettroste, 2 hübsche Matratzen mit Wollauflage , 2 Keil, Wasch¬
kommode mtt Marmor , Spiegel , Nachtttsch mit Marmor , schöner
Chiffonniere, Berttko mtt Spiegel , Divan , Tisch, 6 Stühle , Küchen»

schrank, Küchentisch und 2 Hocker. mo

Sämtliche Polstermöbel werden in meiner eigenen Werkstätte unter Aufsicht von tüchtig «

Jochleuten angeferttgt und kann dah « die weitgehendste Garantie leisten .

8 .Krämer ,Möbel- a. Bsttenhaas
Kaiserair . 30 ,

VgreinsbatikKarlsnthe
Elugelragew Genosimcliaft mit enbesDhräsktef Haftpflicht .

Wir ersuchen die verelirlichon Mitglieder um

Abgabe der JEÜnlagrebüoher
zur Vornahme der Zins- und Dividenden-Gutschrift,

Die Auszahlung der Dividende auf die vollen Geschäfts¬
anteile erfolgt von heute ab an unserer Vorschusskasse .

Karlsruhe den 21 . März 1905 . 1008
Her Vorstand .

Ml MscisirpsaliiM
Pforzheims .

Dienstag den » 8 . März , abends halb v Uhr , im „ SUrntt "

allgemeine

GrwnWstunstiimliW.
Tagesordnungi

„9er deutsche GtrmkschllstsksMtß."
Referent : Kollege Weiß , Geschäftsführer des Metallarbeiterverbandes .

Alle gewerkschaftlich organisierten Arbeiter Pforzheims find höflichst
eingeladen.

1142 .2
Der Xartellnorstand.

Arbeitkr-Mrelariiit Pftyhkm.
Sonntag den H April 1905 , vormittags 10 Uhr . tm „Divott "

außerordentliche

Generalversammlung.
Tage »ordnnB { t

„Wahl eines Sekretärs “.
Hierzu find die Mitgfieder der Organisafionen , welche Beiträge in

das Sekretariat leiste«, drtngeud eingeladen. 1188 .3

Die jtassehnssttommission .
Restaurant z. „Barbarossa",

Sulsenstrasse 38.
Sonntag Nachmittag 3V2 Uhr

«»sidfiischk ünlkrhlilliH
des berihstt. HamouilraoirtfiosevNils Rarikusteill ,

unter güfigster Mitwirkung des

Herrn Kerl Liotz von der Feserwehrkapelle Wrjhem.
Zn zahlreichem Besuche ladet höfl . ein 1144

Rupert Rank .

Restauration z. Krone.
Georg -Frtedrichstrahe .

Morgen Sonntag den LS . März , von 4 —11 Uhr ,

großes Doppel - Konzert
ausgeführt vom Karlsruher „Sst»ollo " -Orchester , unter Mitwirkung de»
Karlsruher Gesangshumoristen und Karatterkomikers Harry Gugges .

DDF
" trfldele * Programm ! !

bei Ausschank eines ff. Stoffes Moninger Bier . Eintritt frei .
«» ladet höflichst da 114«

Gr egor Dreher .
Neben Dienstag und Freitag 'WM~ Sfhlwhitag .

Unserem Sangesbruder Karl
MfiUcr (genannt schwarzer Mül¬
ler ) zn seinem heutigen Geburts -
Feste ein aufrichtige »

Glück ans !
Linzer ora Krvtzrrdvsd.

ALnes Erlkühgl;
—80 mm dich wtrd gegen baar p

laufen gefacht . 1118-3
Satfenftrahe 48 , « e« . 1. « . r.

60 Itr. Sklderiidks,
80 ZK. Kudtlkibk » m)
20 | tt . Str «h
werden zu kaufen gesucht.

Schriftlich« AugWvte sind V«v-
schlossen und mtt errtspreÄender Auf¬
schrift versehen bis 1075 .S
N . d. Mts., vorMügs 9 Wr
anher einzureichen , woselbst auch dt»
Lieferungsbedingungen ausliege».

Stadt . Gartenbtrektton . _

Qesucht:
1 Wischiirmwrdkittt
1 Saidstpr
1 Met

Hch. Fasig &Sohn
cFudwigsöafe » a Hlhein.

iw»

Ein Mg . ZllMlkd
1104Lkann sofort eintreten bet

J . Brot/ :.
Wagenbauer und Hnfschmich^

_ Schützensiratze 42.

Schwan
Ö^ THOMFSÖH

’S

SEIFEN -PÜLVER

das beste
Waschmittel
der Welt

bCu AaÖeru

f derb meisten
§ <es chatten, .

b<*StanbeSbnch -Anszüge
<&tabt Karlsruhe .
Theaufgeboter

18. März : Friedrich Bockhorn dm»
GochSher» , Lehrer in Mannhetta,
mtt Julchen Fietz von Per . Sam
Lansche von Rußbaum, Gchneidm
hier, mtt Atosine Schiefinger v«a
Neuffen . Friedrich Oeoer von h>»
Maurer hier, mtt Frieda Baunmn»
von hier. Eduard Liebet von Hördt,
Magazinier hier, mtt Dorothea
Müller von Mönsheim. 31 . W« a
Philipp Ried von Buch!« , Schlofim
hier, mtt Kmelina Schelle mm
Helligenberg. Raimund MildenberGM
vev riesenboch. « senbahnschaff- »
hier. ^ öciLttta Harter mm Rieda -

schapftzei» .
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